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164. Jahrgang
s

Gegen den Schandvertrag von Verſgilles.

Tageschronik
Jm Reichstag fand geſtern eine machtvolle Kundgebung

j gegen die Schuldlüge und den Verſailler Schmachfrieden ſtatt.
Die deutſche Antwort auf die Kontrollnote iſt am Sonn-

abend überreicht worden.
Präſident Bazille hat im württembergiſchen

einen Appell an Frankreichs Ehre verleſen.
Dr. Held iſt zum bayeriſchen Miniſterpräſidenten gewählt.
Jn Eiſenach konnte geſtern eine Kommuniſtentagung auf

gehoben und ſämtliche Delegierte verhaftet werden.
Der Regierungspräſident der Pfalz wird demnächſt nach
Speyer zurücktehren.

Landtage

Eine machtvolle Kundgebung
im Reichstage.

Die vom Reichsarbeitsausſchußf deutſcher Verbände am
Sonntag nachmittag im Plenarſitzungsſaal des Reichstages
veranſtaltete
Proteſtverſammlung gegen das Friedensdiktat von Verſailles

und gegen die Kriegsſchuldlüge
geſtaltete ſich zu einer eindrucksvollen Kundgebung. Neben
dem Reichskanzler Marx waren die Miniſter Dr. Streſe
man n, Dr. Luther, Jarres, Dr. Brauns, Dr.
Geßler und Hamm erſchienen. Weiter ſah man unter den
offiziellen Perſönlichkeiten auch den preußiſchen Finanz-
miniſter Dr. von Richter und den bayeriſchen Geſandten Dr.
v. Preger. Ein Kinderchor leitete die Erinnerungsſtunde ein.
Darauf bezeichnete der Vizepräſident des Reichstages Dr.
Rieſſer in einleitenden Worten den

Tag der Unterzeichnung des Verſailler Diktats, der nun
mehr fünf Jahre zurückliegt, als den Tag der Entehrung
und Vergewaltigung. Es handele ſich überhaupt nicht um
einen Frieden, ſondern um eine in der Geſchichte zivi-
liſierter Nationen nicht bekannte Kriegsverlängerung und
Friedensverhütung.
Als erſter Referent ging der deutſch-volksparteiliche Reichs-

tagsabgeordnete Prof. Dr. Kahl auf den Vertrag von Ver-
ſailles näher ein. Er charakteriſierte ihn als den Fluch,
der auf der ganzen Welt liege, denn er habe die ſitt-lichen Grundlagen jeder Volks gemeinſchaft
erſchüttert und Recht und Gerechtigkeit mit Füßen ge-
treten. Deutſchland wolle Reparationen leiſten bis an die
Grenze desMöglichen, aber

auch Deutſchland hat eine Reparationsforderung, näm
lich: die Wiedergutmachung der Verſündigung an Frei-

heit und Ehre durch die Kriegsſchuldlüge.
Niemand, auch nicht die Diplomatie des Auslandes, glaube
heute noch daran, daß Deutſchland der Alleinſchuldige am
Kriege ſei. Gegen dieſe Schuldlüge müſſe der Kampf geführt
werden in erſter Linie durch die Reichsregierung. Schon
als der Verſailler Vertrag unterſchrieben worden ſei, ſei
auch das Ausland davon überzeugt geweſen, daß Art. 231
eine Lüge ſei. Ein wichtiger Bundesgenoſſe Deutſchlands
im Kampfe gegen die Schuldlüge ſei das Weltgewiſſen. Das
Weltgewiſſen werde einſt den Richterſpruch fällen Jede
edle aus dem Geiſt der Wahrheit geborene Kampfeshandlung
gegen die Schuldlüge ſei ein Anſtoß an das Weltgewiſſen.

Reichstagsabg. Prof. Dr. Hötzſch (dnat.) ſprach über
Oſtmark und Schuldlüge. Er wies auf die im Oſten abge-

trennten, in polniſche Hände gefallenen wertvollen deut
ſchen Kulturländer und auf die Abtrennung Oſtpreußens
durch den polniſchen Korridor hin. Die Verurteilung Danzigs
zu einem Kleinſtadtleben könne ſich ein Volk auf die Dauer
nicht gefallen laſſen. Was die Schuldlüge angehe, ſo ſei
ein Warten auf das Urteil des Weltgewiſſens nicht denkbar,
man müſſe ſofort an die Regierung die Forderung ſtellen,

die Kriegsſchuldlüge amtlich aufzurollen
Die erſte Revolutionsregierung habe den Mut gefunden, die
Kriegsſchuldfrage aufzurollen, allerdings nicht in der Abſicht,
Deutſchland reinzuwaſchen, ſondern um das alte Regime zu
verdächtigen. Jetzt müſſe die Kriegsſchuldfrage in anderem
Sinne aufgerollt werden. Die Bewegung gegen die Kriegs-
ſchuldlüge werde nicht zur Ruhe kommen, ehe nicht unſere
dere dieſen Flecken von ihrer Würde und Ehre los gewor-
en ſei.
Für den beſetzten Weſten, insbeſondere für das Saar-

land, für Rhein und Ruhr, ſprach der ſozialdemokratiſche
Abg. Oſteroth.
ſetzten Gebiete, insbeſondere für die Bergarbeiterſchaft, der
er angehöre, die Verſicherung ab, ſtets treu zum Reiche zu
halten. Solange noch franzöſiſche weiße und farbige Sol-
daten den heiligen Boden des Vaterlandes an Rhein und
Ruhr betreten und beſudeln, ſolange gebe es im Gefühl der
Menſchen zwiſchen Saarbrücken und Xanten, zwiſchen Aachen
und Hamm keine Ruhe und keinen Frieden. Ein wichtiges
Moment, um gegen die Schuldlüge anzukämpfen, ſei die
internationale Arbeiterbewegung.

Die Forderung der Reviſion des Verſailler Vertrags ſei
jetzt die Forderung aller geſitteten und moraliſchen Men-
ſchen in aller Welt. Eine Neutraliſierung der Rheinlande
werde von den deutſchen Arbeitern nicht geduldet werden,

für ſie gelte der »Ausſpruch Hoffmann v. Fallerslebens:
„Deutſchland über alles!“

Reichstagsabg. Dr. Dernburg (Dem.). behandelte die
Kolonialſchuldfrage: Wenn es den interalliierten Staats
männern jetzt mit einer Verbeſſerung der politiſchen Atmo-
ſphäre wirklich ernſt ſei, dann müßten ſie zumindeſtens auch

jnunmehr Deutſchland das Wort habe, iſt
Preſſe mit

Er gab namens der Bevölkerung der be- ch

das an Deutſchland begangene koloniale Unrecht
wieder gutmachen

und die deutſche koloniale Ehre wieder herſtellen, indem
ſie Deutſchland wieder in die Liſte der Mandatare für die
Verwaltung der Kolonien aufnehmen. Landtagsabg.
Mantke (Ztr.) gedachte Oberſchleſiens und ſeiner Zer-
reißung durch die Entſcheidung des Völkerbundes, während
Dr. Bonſen ſich gegen die unberechtigte Vergrößerung
Dänemarks durch die Wegnahme Nordſchleswigs
wandte.

Eine ausführliche Entſchließung in der die Frage
des Verſailler Vertrages und der Kriegsſchuld aufgerollt
wurde und in der Recht und Gerechtigkeit für einen wahren,
a bge eglten Frieden gefordert wurden, fand einmütige An-
nahme.

Die Reichstagsabg. Frau Klara Mende ſprach für die
deutſchen Frauen. Ein Gelöbnis der deutſchen Jugend legte
der Sprecher des Deutſchen Hochſchulrings deutſcher Art,
Student Dietz, ab. Das Deutſchland-Lied beſchloß die
würdige Feier.

Die deutſche Antwort in der
kontrollfrage überreicht,

Berlin, 29. Juni. Die Antwortnote der deutſchen Re-
gierung auf die letzte Militärkontrollnote der Botſchafter-
konferenz iſt am Sonnabend Abend nach Paris übermittelt
worden und liegt jetzt im Wortlaut vor. Daß ſich die
deutſche Regierung wieder einmal von ihrer ſchwächlichen
Art zeigen würde, war vorauszuſehen. Wir bringen
Wortlaut der Note in unſerer morgigen Ausgabe.

Die Wiederaufnahme der Kontrolle.
Paris, 29. Juni. Das „Echo de Paris“ meldet, die Mili-

tärkontr lle ſolle auf einſtimmigen Wunſch der Botſchafter-

konferenz am fden. Die Reviſion werde etwa vier
fordern

Duwes“ Plan und Derjwuiller Dertrag,
Paris, 29. Juni. Der „Temps“ verſucht den Nachweis zu

erbringen, daß die Dawesregelung keinerlei Abänderun-
gen des Verſailler Vertrag es bedeutet.
geht aus vom Artikel 241 des Verſailler Vertrages, der wört-
lich lautet: „Deutſchland ſagt zu, alle Geſetze, Verordnungen
und Verfügungen bekanntzumachen und in Kraft zu halten,
die für die volle Erfüllung gegenwärtiger Beſtimmungen
notwendig werden.“ Jn Betracht kommt aber auch noch
Abſatz b des Paragr. 12, Anlage 2, in dem von der Befugnis
der Reparationskommiſſion die Rede iſt zur Abſchätzung der
deutſchen Zahlungsfähigkeit in regelmäßiger Wiederkehr und
zur Prüfung des deutſchen Steuerſyſtems, damit alle Ein-
künfte Deutſchlands vorzugsweiſe zur Abtragung der Wie-
dergutmachungen verwendet werden. Der „Temps“ weiſt
darauf hin, daß die Vergangenheit bewieſen habe, daß auf
Grund dieſer Abſchnitte

der Verſailler Vertrag ſehr lückenhaft
in ſeiner offiziellen Auslegung ſei. Seit dem Jahre 1921
hätten die alliierten Regierungen verſucht, dieſen Fall wieder
gutzumachen, und am 5. Mai 1921 deswegen das bekannte
Londoner Ult imatum an Deutſchland gerichtet.

„Beutſchlund Hat das MWort.“

Paris, 29. Juni. Miniſterpräſident Herriot wird vom
16. bis 22. Juli zwecks Teilnahme an der internationalen
Konferenz in London weilen. Seine geſtrige Erklärung, daß

von der
Befriedigung aufgenommen worden. Auch die wei-

teren Ausführungen, daß die franzöſiſche Regierung nicht
wünſche, daß die Mieumverträge vor der Konferenz von
London durch einen Zwiſchenzuſtand erſetzt würden, werden
zuſtimmend kommentiert. Die Blätter meinen, das Jntereſſe
Deutſchlands wie das Frankreichs und Belgiens ſei einfach die
Abkommen zu verlänger n, ſo wie ſie ſeinerzeit abge-
ſchloſſen worden ſind. Es ſei zu wünſchen, daß Deutſchland
von dem gleichen Willen beſeelt ſei wie alle Alliierten,
nämlich, das Sachverſtändigengutachten ſo ſchnell wie möglich
zur Ausführung zu bringen, und infolgedeſſen moch vor
dem 16. Juli die geſetzlichen Maßnahmen zur Annahme zu
bringen, die im Sachverſtändigengutachten vorgeſehen ſeien.

Monate Zeit er-

Die Preſſe nimmt die Amneſtierung der aus den beſetzten
Gebieten Ausgewieſenen zum Anlaß, um den guten Willen
der franzöſiſchen Regierung beſonders ſtark zu unterſtretf-
en. Es hinge jetzt nur von Deutſchland ab, ſo

ſchreibt ſie, daß innerhalb eines Monats die ſchon ſeit faſt
ſechs Jahren auf Europa laſtenden Probleme endgültig ge-
regelt werden könnten.
Präſiclent Bazilles Appell un die Ehre Frunkreichs-

Stuttgart, 29. Juni. Jm Landtage verlas am Sonnabend
Staatspräſident Bazille folgende Kundgebung der württem-
bergiſchen Regierung: Am 28. Juni ſind 5 Jahre ſeit der
Unterzeichnung des Vertrages von Verſailles verfloſſen, ohne
daß Frieden in Europa eingekehrt iſt. Deutſchland hat dieſen
Vertrag nur unter Drohung mit erneuten kriegeriſchen Hand g
lungen unterzeichnet. Es wäre zwecklos, dies hervorzuheben,
da beſiegte Nationen bei Abſchluß des Friedens ſtets unter
Zwang handeln, wenn die Unterzeichnung des Friedensver-
trages nicht gleichzeitig die unterſchriftliche Anerkennt-
nis der verbrecheriſchen Schuld am Weltkriege
bedeutete. Dieſes angebliche Geſtändnis des angeklagten
deutſchen Volkes wurde entgegen den Rechten aller
ziviliſierten Nationen durch Drohung mit
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den

deutſchen Volkes hinweggejagt würde.

15. Juli wie der aufgenommen wer

Das Blatt

Gnade
Der franzöſiſche Preſſedienſt in Düſſeldorf veröffentlicht

eine Mitteilung der Beſetzungsmacht, nach der General De
goutte die nötigen Anweiſungen veranlaßt habe, um die
gleichzeitige Rückkehr mit Ausnahme einiger Perſonen
aller Ausgewieſenen der franzöſiſchen Zone des Ruhrge-
bietes und des Brückenkopfes Düſſeldorf zu geſtatten. Weiter
ſeien Maßnahmen getroffen worden, zu Gunſten der in-
folge ihrer Teilnahme am paſſiven Widerſtand verurteilten
Perſonen, die in Erwartung eines in nächſter Zeit ein-
tretenden endgültigen Gnadenerlaſſes einen einſtweiligen
Strafaufſchub vorſehen. Die Mitteilung nennt das ſelbſt
„eine großzügige Maßnahme des Wohlwollens“. Man wird
ohne Einſchränkung ſagen müſſen, daß Herriot, wenn die
Mitteilung wirklich voll inhaltlich zutrifft und auch durch
geführt wird, mit dieſen Maßnahmen, nachdem er ſolange
mit ſchönen Worten jongliert hat, endlich einmal zu einer
Tat übergeht, und daß dieſe Tat geeignet iſt, für die
bevorſtehenden deutſchfranzöſiſchen Verhandlungen eine weit
aus günſtigere Atmoſphäre zu ſchaffen, als ſie bisher vor-
handen war. Von einem großzügigen Wohlwollen oder
gar von einer „Gnade“ ſollte aber doch wohl beſſer nicht
die Rede ſein. Bedeutet dieſe Maßnahme doch nichts anderes,
als die Einſtellung eines geradezu himmelſchreienden Un-
rechtes, das Poincare beging und das Herriot als „Demokrat“
und „Pazifiſt“ wahrlich ſchon allzu lange duldete. Nicht
nur duldete, ſondern ſogar zu politiſchen Zwecken ausnutzte,
Der neue franzöſiſche Miniſterpräſident weiß ſehr wohl,
daß die Rückkehr der Ausgewieſenen und die Freigabe der

Gefangenen, die Ehrenpunkte ſind, auf die ſich auch die
Regierung Marx-Streſemann feſtgelegt hat und die ſie,
ſelbſt wenn ſie wollte was keineswegs der Fall iſt und
wohl auch niemals der Fall ſein würde nicht aufgeben
könnte, da ſie ſonſt von der entfeſſelten Empörung des

Unerläßliche Voraus-
tetzung für die Annahme des Erxpertenplanes iſt ſelbſt für
dieſe von nationaler Seite mit Recht nicht anerkannte
Regierung die Erfüllung dieſer Ehrenpunkte geweſen. Her-
riots Außenpolitik wäre unbedingt geſcheitert, wenn er ſich
nicht zu dieſem Schritte entſchloſſen hätte. Was er alſo
rut, tut er für ſich ſelbſt und für ſeine Politik und
er tut nichts anderes, als was ſeine verdammte Pflicht
und Schuldigkeit iſt, wenn er als franzöſiſcher Staatsmann
im Gegenſatz zu ſeinem Vorgänger auf den Ruf eines
anſtändigen Menſchen Anſpruch erheben will. Tut er alles,
was ſeine Pflicht und Schuldigkeit wäre? Wir wollen es
hoffen. Da er ſich zum erſten Schritt entſchloſſen hat, werden
ihm die weiteren Schritte vielleicht weniger ſchwer fallen,
als dieſer erſte, obwohl er ſie am beſten in einem getan
hätte. Die Mitteilung der Beſatzungsmacht nimmt ausdrücklich
„einige Perſonen“ aus. Wir wiſſen nicht, welche Perfön-
lichkeiten damit gemeint ſind, aber das wiſſen wir genau,
daß eine Maßnahme ſolcher Art ſich entwertet, wenn ſie Aus-
nahmen zuläßt, und daß ſie keineswegs großzügig genannt
werden kann, wenn ſie für kleinliche Rachegelüſte gegenüber
wehrloſen Einzelmenſchen Raum bietet. Der Schritt in der
Gefangenenfrage iſt überhaupt nur halb und kann in ſeiner
Halbzeit keineswegs als eine genügende Erfüllung des deut-
ſchen Ehrenpunktes angeſehen werden. Was überhaupt fehlt,
das iſt die Wiedergutmachung des begangenen Unrechtes,
die unbedingt gefordert werden muß. Nicht nur müſſen
die Ausgewieſenen wieder in Jhren Beſitzſtand verſetzt
werden, ſondern es muß ihnen auch die Möglichkeit ge-
ſchaffen werden, in ihrer Heimat zu wohnen, zu leben
und ſich. für die erlittenen Leiden zu entſchädigen. Wenn
man auf franzöſiſcher Seite von „Gnade“ ſpricht, was iſt
das für eine Gnade, die den Vertriebenen zwar die Rückkehr
geſ“—ttet, zu gleicher Zeit aber durch rückſichtsloſes Beharren
auf den Mieum- Verträgen die Wirtſchaft dieſer Heimat
zum völligen Zuſammenbruch bringt und ſomit Hunger
und Elend herbeiführt und neben der übrigen Bevölkerung
auch den Zurückgekehrten die Lebensmöglichkeit in der Heimat
nimmt? Zu einem Hoſianna iſt alſo wahrlich kein Grund
gegeben, wenn man auch feſtſtellen darf und feſtſtellen
ſoll, daß gemeſſen an dem dunklen Schandfleck der Menſch-
heit, an Poincare, ſich das Bild Herriots in etwas hellerem
Lichte darbietet und daß vielleicht Möglichkeiten geboten
ſind, einmal wieder von einem Franzoſen, als von einem
Menſchen zu ſprechen.
e

Gewalt erpreßt. Wie die württembergiſche Regierung
wiederholt ausgeſprochen hat, will Deutſchland ſich mit allen
Kräften am Wiederaufbau Europas beteiligen. Aber es
muß am fünften Jahrestage der Unterzeichnung des Ver-
ſailler Vertrages feierlich Verwahrung dagegen einlegen,
daß als Baſis ſeiner Leiſtungen die ihm zur Laſt zelegte
verbrecheriſche Schuld am Kriege angeſehen wird. Die Ehre
Frankreichs verlangt, daß es ſich der Forderung anſchließt,
die Frage der Schüld am Kriege dem Urteil eines unabhän-
gigen internationalen Gerichtshofs zu unterwerfen. Frank-
reich kann es auf die Dauer nicht ertragen, daß ſeine Re
ierung die Rechtsgrundſätze nicht anwendet, die das fran-

zöſiſche Volk in einer der größten Zeiten ſeiner Geſchichte
erkämpft hat. Art. 7. der berühmten Erklärung der Men-
ſchenrechte beſtimmt: Niemand kann angeklagt, verhaftet oder
feſtgehalten werden als in den geſetzlich beſtimmten Fällen
nach den geſetzlich vorgeſchriebenen Formen, Es iſt Geſchichte,

dem Grabe vergangener Willkür holt und eine neue V
iſt Zeit, daß Fra.des Rechts aufgebaut hat. Es

v

daß die franzöſiſche Regierung die „lettres de eachet Verlag

E.



der Worte ſeiner größten Söhne erinnert, der Wahrheit,
ie Montesquieu im 14. Kapitel über Urſachen und Gründe

des Verfalls des römiſchen Reichs ausgeſprochen hat;: Es
ibt keine grauſamere Tyrannei, als die im Schatten der Ge-
etze mit der Tünche der Gerechtigkeit ausgeübt wird.

Held buuriſcher Miniſterpräſident
München, 28. Juni. Der bayeriſche Landtag trat heute

vormittag zur Wahl des Miniſterpräſidenten zuſammen.
Abgeordneter Wohlmuth ſchlug dem Hauſe vor, den Ab-
geordneten Dr. Held als Miniſterpräſidenten zu wählen
Abgeordneter Buchs (Kommuniſt) bringt in der Geſchäfts-
ordnung erneut den Fall Grünfelder zur Sprache und
ſie ſeine Ausführungen gegen den Widerſpruch des Prä-
identen Königsbauer fort; die Sitzung wird unter großer

Unruhe im Hauſe auf eine Viertelſtunde unterbrochen
und in ſeiner zweiten Sitzung wählte der Landtag mit
68 von 107 abgegebenen Stimmen Geheimrat Dr. Held
zum Miniſterpräſidenten. Für den neuen Miniſterpräſidenten
ſtimmten die Bayeriſche Volkspartei, die Deutſchnationale
und die Deutſche Volkspartei, der Bauernbund und das
Zentrum.

Der neue Miniſterpräſident wird Mittwoch vormittag 9 Uhr
das neugebildete Kabinett dem Landtag vorſtellen und das
Regierungsprogramm entwickeln.

Die Polizei warnt.
Leipzig, 29. Juni. Nach beim Polizeipräſidium vor-

liegenden Meldungen beabſichtigt die kommuniſtiſche Partei
bezw. der im kommuniſtiſchen Fahrwaſſer ſegelnde Ver-
band der ausgeſchloſſenen Bauarbeiter die Ausſperrung im
Baugewerbe zur Veranſtaltung von nicht genehmigten Um-
zügen und von Krawallen auszunutzen. So hat ſich ein
wildes „Zentralſtreikbüro“ gebildet, daß für Montag Nach-
mittag zu einer Verſammlung nach dem Volkshaus auf-
ruft, obwohl dort gar keine Verſammlung angemeldet iſt
und obgleich das Volkshaus der K. P. D. und ihren Unter-
gruppen ausdrücklich verweigert wird. Jn ähnlicher Weiſe
ſoll auch vor anderen Lokalen demonſtriert werden.

Offenbar iſt es den Veranſtaltern nur darum zu tun, Auf-
läufe hervorzurufen und Krawalle zu inſzenieren.

Das Polizeipräſidium ſieht ſich deshalb veranulaßt, vor
der Teilnahme an derartigen Veranſtaltungen zu warnen
und darauf hinzuweiſen, daß gegen alle ungeſetzlichen Ver-
anſtaltungen nachdrücklich eingeſchritten werden wird. Wer
ſich trotzdem beteiligt, ſetzt ſich der Gefahr ſtrafrechtlichen
Einſchreitens gegebenenfalls nach 8 115 St. G. B. aus. Straf-
bar machen ſich nicht nur die Veranſtalter und Redner
gegen die wegen ähnlicher Vorkommniſſe in den letzten
beiden Wochen bereits ein Strafverfahren ſchwebt ſondern
auch jeder einzelne Teilnehmer.

Mißlungene Kommuniſtentagung in Eiſenach.
Eiſenach, 29. Juni. Nachdem ſchon am 9. Juni die

Delegierten der Kommuniſtiſchen Partei Deutſchlands ver-
eblich in Leipzig verſucht hatten, im geheimen zu tagenhielter ſie Eiſenach für den geeigneten Ort für ihre ge-

heimen Beſprechungen, von denen ſie hofften, daß ſie bei
dem großen, zur Zeit in Eiſenach herrſchenden Verkehre
nicht auffallen würden. Unter dem Vorgeben einer Tagung
von Naturfreunden fanden ſich heute gegen 400 Abgeordnete
der Kommuniſtiſchen Partei ans dem ganzen Reiche, darunter
eine Anzahl Reichstagsabgeordnete, unter ihnen Katz und
Weiß, im hieſigen Etabliſſement Schmelzerhof zuſammen
Die thüringiſche Landespolizei, unterſtützt von der Eiſenacher
blauen Polizei, hatte indeſſen Nachricht von dem geheimen
kommuniſtiſchen Kongreß bekommen und verhaftete ſämtliche
Delegierte, die nach Feſtſtellung ihrer Perſongakien wieder in
ihre Heimat abgeſchoben wurden. Der Polizei fiel dabei
das geſamte Aktenmaterial in die Hände.
Die Beamtenſpitzenorganiſationen zur Abbauverordnung.

Berlin, 29. Juni. Die Beamtenſpitzenorganiſationen
haben von der Regierung die ſofortige Außerkraftfetzung!
der Perſonalabbauverordnung und Wiederherſtellung des vor
Erlaß derſelben in Kraft geweſenen Rechtszuſtandes verlangt.
Für den Fall, daß dieſer Wunſch im Augenblick nicht er-
füllt wird, verlangen ſie, daß die Regierung einer Reihe
von Forderungen der Organiſationen Rechnung trägt.

Henderung des Regimes in der Pfalz,
Heivelberg, 29. Juni. Von zuſtändiger Seite wird mit

geteilt, daß der Präſident der Kreisregierung der Pfalz
Dr. Mattheus demnächſt nach Speyer zurückkehren wird, um
die Präſidialgeſchäfte wieder zu übernehmen. Die Rückkehr
des Regierungspräſidenten der Pfalz darf als Anzeichen für
den Anfang einer Aenderung des bisherigen Regimes der

franzöſiſchen Beſatzungsbehörden
werden-

Die Umbildung des Kubinetts Muſſolimi.
Rom, 29. Juni. Der voreilig im Ausland verkündete

Rücktritt des Kabinetts erfolgt wie amtlich mit-
geteilt wird, erſt heute. Neu beſetzt werden nur drei oder
vier Portefenilles mit bewährten alten Politikern nationaler
Richtung. Am meiſten werden genannt Gaſparotto,
Soleri und Roſſini. Außerdem werden 7 Unterſtagats
ſekretäre ernannt werden.

Die öffentliche Meinung iſt neu beunruhigt durch neue
Ueberfälle in verſchiedenen Städten. Jn Mailand wurde
nachts ein Straßenbahner totgeprügelt. Es verlautet, daß
Finzi ans der faſchiſtiſchen Partei geſtrichen iſt.

Die Wahrheit über Rußland.
Die „Deutſche Tagesztg.“ erhielt den Brief eines be-

kannten Petersburger Bürgers, in dem es u. a. in Ueber-
ſetzung heißt:

Hier iſt es zurzett (Junk) ganz beſonders ſchön
Wie kann man die jetzigen Zeiten mit denen des Zaren-
tums vergleichen! Volle Freiheit in allem nur für ſehr wenige,
die Gefängniſſe ſo überfüllt, daß in den Einzel-
zellen bis zu vier und fünf Perſonen ſitzen. Vollkommene
Gleichheit: die einen hungern, die anderen, dicke Kommiſſare
und Kommuniſten, Neureiche mit dicken Bäuchen und mit
Brillanten in der Größe einer Nuß, Sowjetgauner und
überhaupt alle Halunken haben glles, was man ſich nur
wünſchen kann. Es herrſcht Gleichheit und die Möglichkeit,
ſich mit Wiſſenſchaften zu beſchäftigen, jedoch mit zeitweiliger

in der Pfalz betrachtet

Einſchränkung von 75 Prozent. Die letzte Erſcheinung iſt
beſonders modern. Die Sache iſt nämlich die, daß hier
augenblicklich 5 aller Hochſchulen geſchloſſen und
die Studenten ſozuſagen auf die Straße geſetzt werden. Zu
allen anderen Herrlichkeiten unſeres Paradieſes muß noch
die ganze Armee der Millionen Arbeitsloſen von 30
bis 40 Prozent zugerechnet werden, das heißt der ganzen
erwachſenen Arbeiterbevölkerung der ſogenannten „Republik“,
Ferner kommen hier infolge der faſt unmöglichen Lebens-
bedingungen Maſſenfälle von Selbſtmorden vor. Nur eins
iſt gut, daß alle dieſe paradieſiſchen Bedingungen immer
mehr und mehr die Unzufriedenheit ſolcher Klaſſen der
Bevölkerung wie die Studentenſchaft hervorrufen und ihre
Stimmung iſt ungefähr die gleiche wie in den Zeiten des
Zarentums. Aus dieſem Grunde erfolgen unter den Studenten
zahlreiche Verhaftungen und Erſchießungen. Es iſt einfach
ein Vergnügen.“

nen C -l e miAus Stadt und Amgebung
Abbau einer beſoldeten Stacktrutsſteſſe.

Stadtrat Veſſert tritt in den Ruheſtand.
Von dem Grundſatz größter Sparſamkeit aus und nach-

dem die verwaltungstechniſch vorgebildeten Mitglieder des
Magiſtrats ſich darüber klar waren, daß durch Uebernahme
von Mehrarbeit nach Lage der jetzigen Verhältniſſe die Ein-
ziehung einer beſoldeten Stadtratsſtelle möglich ſei, hat Herr
Stadtrat Beſſert angeregt und daraufhin die Stadtverord-
netenverſammlung in der geſchloſſenen Sitzung vom 23. d.
Mts. beſchloſſen, ſeine

beſoldete Stadtratsſtelle einzuziehen.
Herr Stadtrat Beſſert hat daraufhin von ſeinem Rechte

aus der Perſonalabbauverordnung Gebrauch gemacht und
an Stelle des Wartegeldes die ſofortige Verſetzung in den
endgültigen Ruheſtand beantragt. Dadurch erſt tritt die
beabſichtigte Erſparnis für die Stadt ein,. da die auf Grund
der PAV. zu zahlenden Ruhegehälter von der Provinzial
ruhegehaltskaſſe, deren Mitglied die Stadt iſt, zu tragen
iſt, während das Wartegeld von der Stadt zu zahlen ge-
weſen wäre. Wenn auch durch Umlegung der bei der Ruhe-

Wann gehe ich ins Halliſche Stadttheater
Dienstag Mittwoch Donnerst. Sonnabd. SonntagWontag Freitag
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gehaltskaſſe entſtehenden Koſten die Beiträge ihrer Mit
glieder werden etwas erhöht werden müſſen, ſo liegt doch
in der Erſparnis des Gehalts und der Beiträge zur Ruhe
gehalts- und Hinterbliebenenverſorgungskaſſe für die ein,
gezogene Stelle eine weſentliche Erſparnis für die Stad

Die Einziehung der Stelle iſt mit Wirkung vom 1. Jul
1924 an beſchloſſen, während der Stadtrat Beſſert au
Bitte der Stadt, damit nicht während der Haupturlaubs
zeit der Beamten eine Umorganiſation notwendig iſt und
die Vertretungen glatt durchgeführt werden können, noch
bis zum 30. Dezember d. Js. ſein Dezernat bearbeitet.

Herrn Stadtrat Beſſert gebührt, ganz abgeſehen von ſeine
Leiſtungen in den Jahren ſeiner hieſigen Tätigkeit, der
Dank der Stadt dafür, daß jetzt durch ſeine Anregung
es ermöglicht wird, eine z. Z. nach Umfang der Arbeit und
Art der Dezernatsverteilung nicht mehr unbedingt not
wendige Stelle eines Oberbeamten einzuſparen.

Die Fiſenßuhßnlinie beimig- Merſeburg.

Die „L. N. N.“ veröffentlichten in ihrer Sonnabendaus-
gabe einen Leipziger Verkehrspolitik“ betitelten Artikel
in dem auch die Leipzig Merſeburger Eiſenbahnlinie Er-
wähnung findet. Es heißt dort:

Eine wichtige Frage von rein örtlicher Bedeutung iſt das
Zuſtandekommen der Eiſenbahnlinie Leipzi g-
Merſeburg. Die Nachbarſtadt mit ihren engen Wirt-
ſchaftsbeziehungen zu Leipzig iſt jetzt nur auf Umwegen
zu erreichen. Jnfolgedeſſen kommt zwiſchen beiden Städten
kein intenſiver Verkehr auf, worunter der Handel beider
Teile zu leiden hat. Die Bahn iſt bereits zwiſchen Merſe-
burg und Röſſen für den Güterverkehr in Betrieb und bis
Zöſchen ausgebaut. Es bedarf alſo nur noch der Weiter-
führung der Strecke von Zöſchen bis Leipzig. Die Merſe-
burger legen dieſer Linie die

größte Bedeutung für den Aufſchwung ihrer Stadt
bei, und haben die erforderlichen Maßnahmen für eine bal-
dige Jnangriffnahme des Baues bereits in die Wege geleitet.
Jn gleichem Maße haben wir Leipziger ein Jntereſſe an
dieſer Frage, denn es bedarf keiner weiteren Begründung,
daß die Bahn dem Leipziger Verkehre eine günſtigere Weiter-
entwicklung bringen und den Handelsbeziehungen zwiſchen
den beiden Städten endlich die Grundlage ſchaffen würde,
nach der ſie ſeit Jahrzehnten geradezu lechzen. Aus dieſem
Grunde muß mit Beſchleunigung auch hierſeits alles
unternommen werden, um dem bereits fertigen Projekte
zur Durchführung zu verhelfen.“

Es iſt ja auch ſchon von uns wiederholt auf die Bedeutung
dieſes Projektes für unſere Stadt hingewieſen worden. Der
Landeshauptmann für die Provinz Sachſen hatte in Aner-
kennung des dringenden Bedürfniſſes für die Schaffung der
Bahnverbindung Merſeburg-- Leipzig einen Antrag an den
Herrn Regierungspräſidenten in Merſeburg gerichtet auf
Zulaſſung der Bahn Merſeburg Röſſen--Leutſch--Leipzig als
Kleinbahn. Dieſer Antrag iſt durch den Herrn Regierungs-
präſidenten und durch die Reichsbahndirektion in Halle
vorgeprüft und ſoll ſich zur Zeit auf dem Wege zu dem
Herrn Miniſter für Handel und Gewerbe zur endgültigen
Entſcheidung befinden. Außerdem ſoll jetzt eine Eingabe
aller Intereſſenten an den Preußiſchen Miniſter für Handel
und Gewerbe gemacht werden, um dieſem auch ſeitens der
Intereſſenten vor Augen zu führen, daß dem dringenden
Verkehrsbedürfnis nur durch die Zulaſſung und Erbauung
der Bahn als Kleinbahn abgeholfen werden kann. Es muß
daher mit allen Mitteln daran gearbeitet werden, daß die
Baugrbeiten zur Weiterführung der Strecke von Zöſchen
bis Leipzig bald in Angriff genommen werden.

Die Juli-Miete für Merſeburg 60 Prozent.
liche Miete für Monat Juli 1924 beträgt 60 Prozent der

reinen Friedensmiete in Goldmark. Hiermit ſind alle
Betriebskoſten und ſonſtige Nebenleiſtungen ſowie alle auf
dem Grundſtück ruhenden öffentlichen Laſten abgegolten. Die
näheren Ausführungsbeſtimmungen des Miniſterialerlaſſes
hängen im neuen Rathauſe, Markt 1, öffentlich aus und wer-
den am 2. 7. 1924 im Stadtamtsblatt veröffentlicht.

Jn den Ruheſtand tritt mit dem 1. Juli aus Geſundheits-
rückſichten der Volizeiaſſiſtent Herr Steigemann, nach-
dem er unſerer Stadt mehr als 24 Jahre treu Dienſte
geleiſtet hat.

Jubiläum. Der Hausmeiſter der Volksſchule Herr Oskar
Menzel, hat am 1. Juli 25 Jahre Dienſtzeit vollendet
ſeitdem er als Hausmeiſter der damaligen II. Bürgerſchule
in den Dienſt der Stadt eintrat. Aus Anlaß dieſes Jubiläums
hat ihm. der Magiſtrat ſeine Glückwünſche übermittelt.

Die Mount-pereſt-Capedition,
Zu Beginn des Jahres 1921 ſandte ein vereinigtes

Komitee der Kgl. Geographiſchen Geſellſchaft und des Al-
pinen Klubs die erſte Expedition unter dem Befehl von
Oberſt Howard Bury aus. Sie war über Erwartung er-
folgreich durch die Entdeckung, daß der Mount Evereſt
vielleicht als einziger von den großen Himalayaſpitzen be-
ſteigbar ſei, und ſpät in der Saiſon fanden ſie endlich nach
mancherlei Fehlſchlägen den Weg auf den Nord-Col. Jm
Jahre 1922 wurde unter dem Befehl des General Bruce
eine weit ſtärkere Expedition zum großen Angriff aus
eſandt. Die Saiſon iſt kurz, denn der Aufſtieg muß zwiſchen
nde April, wenn der Frühling die Kälte mäßigt, und

den erſten Tagen des Juni geſchehen, zu welcher Zeit der
Monſoon ſchwere Schneefälle bringt und alles Klettern un-
möglich macht. Die Expedition von 1922 brachte einen
Beſteigungsrekord, aber es gelang nicht, die höchſte Spitze
zu erreichen.

Ein Tibetaner Chriſt, Paul Karma, war Dolmetſcher.
Das Trägerkorps von Sherpas, die Köche, Sattler, Schuſter
und das Lagergefolge wurden in Darjeeling aus Nepal
geworben und Tibetaner Kulis wurden von Station zu
Station durch die freundliche Vermittlung der Dzongpens,
der jeweiligen lokalen Gouverneure aufgenommen, welche
von Dalai-Lama Befehl erhalten hatten, die Expedition
in jeder Weiſe zu unterſtützen.

Die Expedition verſammelt ſich in Darjeeling, mietet das
Trägerkorps und fährt mit der Bahn durch die Wälder
von Teſta-Tal bis zur Endſtation in Kalimpong-Road, wo
das große Gepäck von Kalkutta aus hinverfrachtet worden iſt.
Hier fängt der Hauptweg nach Tibet an und Maultiere
und Transportgelegenheit iſt maſſenhaft vorhanden. Die
Karawane von 350 Laſten iſt aufgeſtellt. Die Straße führt
durch die Wälder, welche die tiefen Täler ſüdlich der Berge
füllen. Gießbäche, Waſſerfälle, Dickichte von Rhododendron,
ſtändiger Regen, Dampfende Hitze und die Blutegel er-
ſchweren die Reiſe unendlich und als erſt die Straßen
aufgehört haben, ſind wir in dichtem Wald unter wildem
Bergvolk. Die Hochſtraße nach Tibet ſteigt ſteil bis zum
Jeleppaß hinan. Wir überſchreiten die Baumgrenze, paſſieren
wunderbares Hochland und auf der Höhe des Paſſes grüßen
die flatternden Gebetfahnen unſeren Einzug in Tibet. Der
Weg. hinauf zum Gumbi-Tal ſteigt fortwährend und ein

Paß führt uns auf die trockene fruchtloſe Tibetaner
die auch im Winter nur wenig Schnee hat, aber

S uürchtbvaren Wind im Frühjahr, mit Schneewehers

Die hohe Straße nach Lhaſya verlaſſend, wenden wir uns
nordweſtlich nach Kampa-Dzong. Das Land iſt kahl und
offen, mit alt verwetterten Hügeln und breiten beweglichen
Sandbänken in den Flußfurten. Bei Shekar, ſehr effektvoll
auf einem ſteilen Hügel angelegt, halten wir an, um Ge-
ſchäfte mit dem Dzongpen zu erledigen, welcher die Di-
ſtrikte ſüdlich von Mount Evereſt regiert. Er übernimmt
es, den Transport zu organiſieren, Vorrat zu beſchaffen und
die Poſt zu verſehen und wir ſind bald auf der letzten
Station unſerer Reiſe zum Kloſter in dem geheiligten Rong-
buk-Tal, das hinaufführt zu dem großen Berg.

Das eigenartige Kloſterleben in Tibet.
Der Hauptlama auf dem Rongbuk- Kloſter iſt beſonders

geheiligt, weil man glaubt, er ſei die menſchliche Perſonifi-
kation eines Gottes. Pilger kommen von allen Seiten
Tibets in jedem Sommer, um ſein Kloſter zu beſuchen,
das Höchſte in der Welt, ſo gebaut, daß es volle Ausſicht
auf den geheiligten Berg bietet, welchen die Engländer zu
erſteigen gekommen ſind. Der Mönche ſelten aufgebautes
Ritual umfaßt heilige Tänze, oft Teufelstänze genannt,
welche die Lam für geeignet halten, um die Frommen
zu lehren, welche Art Seelen, gute oder böſe, ſie in der
nächſten Welt antreffen werden. Jndem ſie dieſe in dieſer
Welt kennen lernen, werden ſie ſich nicht fürchten, wenn ſie
ihnen ſpäter begegnen und ſie werden dadurch lernen,
das Gute zu tun und das Böſe zu vermeiden. Dieſe Ritual-
tänze in Rongbuk und Gyantſe werden von einer feier-
lichen Muſik begleitet. Der Hauptlama von dem Rongbuk-
Kloſter war der Expedition ſehr entgegenkommend. Seine
Haltung und ſein Segen ermutigten das Trägerkorps zu
wundervollen Leiſtungen auf den Gletſchern und im Ge-
birge. Er tröſtete die Ausziehenden der Expedition, daß
er ſelbſt die geiſtlichen Dienſte für diejenigen leiſten werde,
welche zu Grunde gehen ſollten.

Der Angriff auf den Berg.
Die erſte Aufgabe war, ein Hauptlager und eine Reihe

von Nebenlagern einzurichten, jedes mit Nahrung und Heiz-
material und jedes mit einem Koch zu verſehen. Auf dieſe
Weiſe konnten die Vorräte von Lebensmitteln und Sauerſtoff-
zylindern fortwährend hinaufgeſchafft werden und die
Kletterpartien konnten auch die äußerſten Lager in der
beſten Verfaſſung für ihre ungeheure Aufgabe erreichen,
oder den Weg abwärts in Eile und Behaglichkeit zurück-
legen, um ſich im Hauptlager von ihren Anſtrengungen
zu erholen.

Wir ſehen den Vortrupp aufbrechen, den Weg über den
Gletſcher zu erforſchen, und die Nebenlager feſtzuſetzen2

ubſtlürmen, die das Lagerleben unerträglich machen.

Eisabhängen erbaut. Lager 2 iſt phantaſtiſch gelegen, auf
der Moräne des Eisnadelgletſchers, zwiſchen den ſteilen
Eisklippen eines ebenſolchen. Von Lager 2 iſt ein Weg
durch die Bergſpitzen zu Lager 3 gebahnt worden. Dieſes
iſt die vorgeſchobene Lage und befindet ſich auf dem noch
höher gelegenen Gletſcher unter den Steinklippen der Nord-
ſpitze. Hier werden unter dem Befehl von Oberſt Strutt
Kletterabteilungen organiſiert. Die nächſte Aufgabe iſt,
Lager 4 auf dem eiſigen Rande des Nord-Cols einzu
richten, wo die Kletterer ſich während der Nacht vor einem
anftrengenden hohen Aufſtieg aufhalten müſſen und Kapitän
Noel richtet ſeinen Apparat, um ſie zu photographieren,

Die Expedition vom Jahre 1921 hat dieſen Punkt erreicht.
war aber nicht in der Lage, weiter vorzudringen. Es
beſtand ein Wettbewerb zwiſchen denjenigen, die den Gebrauch
von Sauerſtoff für nötig hielten, um die Spitze zu er-
reichen, und denjenigen, die dies nicht taten: und dieſe
letzteren verſuchten den Aufſtieg zuerſt. Die Herren Marolly,
Sommervell, Norton und Morshead mit 4 Trägern errichteten
Lager 5 in fünfundzwanzigtauſend Fuß Höhe und ſchickten
die Träger zurück. Am nächſten Tage erreichten die erſten
drei einen Punkt auf der Nord-Oſtſchulter, faſt auf 27000
Huß Höhe. Jn der dünnen Luft und bei dem bitterkalten
Wind kamen ſie nur ſehr langſam vorwärts. Der Mangel
an Vorräten und eines höher gelegenen Lagers, mehr noch
als dünne Luft, und die Schwierigkeiten des Bodens, ver-
hinderten weiteres Vordringen. Sie erreichten das Nord
Col-Lager wieder lange nach Einbruch der Nacht, mit
einem ſtark von Froſt verletzten Mitglied und alle waren
völlig entkräftet. Kapitän Noel ſtieg dann mit dem zweiten
Trupp auf den Nord-Col hinauf. Dieſe Partie war
mit Sauerſtoff-Apparaten ausgerüſtet, war am Anfang
ſchneller geſtiegen und höher gekommen, aber die Unbill
des Wetters war gegen ſie. Eine Woche früher als ge-
wöhnlich, brach der Moonſon aus und bedeckte mit neuem
Schnee die ſteilen Felſenabhänge auf den Bergen und die
Eisgletſcher unter dem Nord-Col. Eine vorübergehende Wind-
ſtille gab Gelegenheit zu einem dritten Verſuch, aber die
Schneewehen waren verräteriſch und ein Schneerutſch riß
die ganze Kletterpartie abwärts, wobei unglücklicherweiſe
7 Träger getötet wurden. Die prachtvollen Männer hatten
eine große Rolle bei den früheren Erfolgen geſpielt, da
ſie ihre ſchwere Bürde ſehr willig trugen und ohne be-
ſondere Ermüdung 1000 Fuß höher gekommen waren, als
je ein Kletterer vorher. Mit mehr Glück im Wetter hatten
ſie noch ein Lager eine Stufe höher errichten können

Lager 1 iſt mit Steinziauern auf einer Teraſſe über den
und über dieſen Weg wird der zukünftige Erfolg jemals
zu erreichen ſein.
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Nochmals die Beſoldungsregelung der Beamten. Vom A.
D. B. wird uns geſchrieben: Die große Entrüſtung, die in der
Beamtenſchaft über die völlig ungenügene Korrektur der Be
ſoldungsregelung vorhanden iſt, kommt in einem Beſchluß
des Vorſtandes des Allgemeinen Deutſchen Beamtenbundes
zum Ausdruck, in dem die geringen monatlichen Aufbeſſerun
gen von 2—8 Mark, die tägliche Trinkgelder von 5 bis 25
Pfg. bedeuten, als unannehmbar für die Beamtenſchaft be-
zeichnet werden. Vom Hauptausſchuß des Reichstages wird
die ſofortige Aufhebung der Ermächtigungsverordnung und
des Sperrgeſetzes verlangt, die dem Reichsfinanzminiſterium
unerhörte diktatoriſche Vollmachten auch gegenüber den Län

r n e wird nach Beſeiti-gungsverordnunBeſoldungsordnung verlangt. g le nene und gerecht
Aſtronomiſches im Juli 1924. Die Sonne nähert ſich

im Laufe des Monats dem Aequator um kna 5 Grad:ihre Deklination nimmt von reichlich 23 Grab auf 18
Grad ab. Jnfolgedeſſen nimmt die Tageslänge wieder ab,

nd 24 Min.die Sonne geht am 1. 3 Uhr 59 Min. auf und 8 Uhr 27
und zwar von 16 Std. 28 Min. auf 15 Std.
Min. unter, am 31. 4 Uhr 34 Min. und 7 Uhr 58 MiJm letzten Drittel des Monats a an9 die imter

3 Stunden völlig Nacht. Diem 2 c 5 vonpkus 3 Min. 36 Sek. am 1.
Zeitgleichung nimmt

auf plus 6 Min. 20

durchläuft in dieſem Monat 5 Phaſen:; am 2.ß e iſt Neumondam 9. erſtes Viertel, am 16. Vollmond, am 23.

ſeiner Bahn durchläuft er den abſteigendenam 5.,
18. Am 31. findet eine partielle Sonnenfinſternis ſtatt, die
aber nur in den ſüdlichen Eismeeren ſichtbar iſt; ſie dauert
von 7 Uhr 52 Min. bis 10 Uhr 4 Min. abends. Von den

n ganzen Monat unſichtbar:am 5. kommt er in obere Konjunktion zur Sonne. Venus
wird bald nach ihrer unteren Konjunktion zur Sonne am

1. Juli wieder am Morgenhimmel ſein u. ſtrahlt Ende des

Planeten bleibt Merkur den

Monats bereits wieder zwei Stunden als Morgenſtern.
Mars iſt faſt die ganze Nacht hindurch zu ſehen. Jupiter
geht ſchon vor Beginn der Morgendämmerung unter, Ende
des Monats gegen Mitternacht. Saturn iſt anfangs1 igs nochbis 141 Uhr, ſchließlich nur noch bis 1411 Uhr zu ſehen.
Auch in dieſem Monat wird der Glanz des Fixſternhimmels
durch die mitternächtliche Dämmerung ſtark beeinträchtigt
wenigſtens in der erſten Hälfte des Monats. Die Milch
ſt raße kommt wieder mehr zur Geltung, zumal ihr ſchönſter
Teil über dem Horizont iſt. Sie ſteigt im Nordoſten auf, J
zieht durch Perſeus, Kaſſiopeia, Leyer und Schwan, teilt
ſich dann in zwei Aeſte und erreicht im Süden wieder den
Horizont.

Lichtbildzwang bei Zeitkarten ab 1. Juli. Es wird noch-
mals darauf hingewieſen, daß ab 1. Juli dhorr F zu 43 d. S der L i ch tbildzwang für alle Ze itkarten alſo für Mo-
natskarten, Wochenkarten und Schülerkarten-Monatskarten
im Bereich der Deutſchen Reichsbahn allgemein eingeführt
wird. Zugleich tritt die Selbſtabfertigung der Rei-
ſenden mit dem neuen patentierten Blechrahmen ein. Dieſe
Rahmen werden mit einem Celluloidſchutzplättchen für das
Lichtbild gegen 50 Pfg. Pfandgebühr an die Reiſenden ab
gegeben. Die bisherigen alten Oeſerahmen werden koſtenlos
umgetauſcht. Die Pfandgebühr wird zurückgezahlt, wenn der
Rahmen in wiederverwendungsfähigem Zuſtande zurückge-
ne wird. Das nichtaufgezogene Lichtbild muß 70746 Mil-
limeter groß, der Kopf die Mindeſthöhe von 1 Zentimeter
haben. Die beim bisherigen Oeſeverfahren verwendeten
Lichtbilder dürfen weiter verwendet werden, wenn ſie noch
völlig deutlich und unbeſchädigt ſind. Die neuen Patent-
rahmen ſind ſehr empfindlich, die Einlegung der Photo-
grophien und Zeitkarten durch die Reiſenden muß mit Vor-
ſicht geſchehen. Belehrungsblättchen darüber werden den Rei-
ſenden mit den Rahmen ausgehändigt.

Reiſeerleichterung für Vegleiter erholungsbedürftiKinder. Allein zurückreiſenden Begleitern h ebe
tiger Stadtkinder kann künftig, wenn geeignete Eil- oder
Perſonenzugsverbindungen nicht beſtehen, die Benutzung von
Sch nellzügen bei Gewährung der Fahrpreisermäßigung
geſtattet werden. Die Genehmigung kann durch die zuſtändige
Reichsbahndirektion bereits vor der Hinfahrt erteilt werden.

Ein aufregender Vorfall ſpielte ſich geſtern Abend gegen11 Uhr am Neumarktstor ab. Sor! der Bildhauer
V. Annenſtraße wohnhaft und der nicht dienſthabende
Schupobeamte Richard L. von hier in einen heftigen Streit,
der durch einen ſtark angetrunkenen Radfahrer entſtanden
war, welcher ſich mit ſeinem Rade auf der Waterloobrücke
niedergelaſſen hatte. Bis in die Obere Burgſtraße zog ſich
der Lärm der Streitenden fort, und eine größere Menſchen
menge hatte ſich inzwiſchen angeſammelt. Herbeigerufene
Schupobeamte ſtellten aber die Ordnung bald wieder her,
die Perſonalien der zwei Genannten wurden
der Radfahrer zur Wache im Rathaus abgeführt. Ein ge
z ptri es Nachſpiel dürfte Klarheit in dieſe Angelegenheit

ringen.
Boots- Unglück. Sonntag nachmittag gegen 125 Uhr fuhr

ein Rennvierer des Weißenfelſer Ruderklubs in der ſchar-
fen Ku rve bei Meuſchau auf und erlitt dabei der-
artige Beſchädigungen, daß er in Schlepptau nach dem
Bootshauſe der Merſeburger Rudergeſellſchaft zurück gebracht

mußte, während ſich die Mannſchaft zu Fuß dorthin
gab.

Ein Ringreiten hatte am geſtrigen Sonntag die Meu-
ſchauer Jugend veranſtaltet, das vom prächtigſten Wetter be
günſtigt, einen recht guten Verlauf nahm. Von neun Reitern
ging der Landwirtsſohn Curt Köder mit 7. Ringen als
Sieger hervor. Zu dem Reiterſpiel hatten ſich viele Zuſchauer
eingefunden, die nachmittags den ſchattigen Kaffeehaus-Gar-ten bis auf das letzte Plätzchen füllten. Hier fand Konzert
ſtatt, und im Saale wurde flott getanzt. Abends ſetzte der
übliche Ball ein, der ebenfalls reichen Beſuch aufwies.

lageskaiender.
Montag, den 30. Juni. 204. Bildungsabend (Klopſtockfeier)
m „Herzog Chriſtian Freiwillige Feuerwehr: Corps-

ung.
Dienstag, den 1. Juli: Stenographenverein Stolze Schrey:Abends 8 Uhr Monatsverſammkung im „Bergſhlößchen“.
Mittwoch, den 2. Juli: Deutſchnationale Volkspartei:

Großer Vaterländiſcher Abend im „Neuen Schützenhaus“.
Beginn 7 Uhr abends.

Aus Kreis, Provinz und Ausland.
öchaffung eines Bundesthegters für die

Brovin; suchſen,
Von den 39 in Mitteldeutſchland beſtehenden Volksbühnen

konnten nahezu 30 noch keine regelmäßigen Vorſtellungen
einrichten. Viele Volksbühnengemeinden hoffen durch das
Merſeburger Theater verſehen zu werden, aber auch wenn

t ſchwindet auch die mitter-nächtliche Dämmerung. Ende des Monats iſt bereits wieder

Sek.
am 26. zu: am 31. beträgt ſie noch plus 6 Min. 13 Sek.
Am 23. Juli tritt die Sonne in das Zeichen des Löwen
ein: damit beginnen die ſogenannten Hundstage. Der Mond

letztes J

J J 3 4 2 4Viertel und am 31. wieder Neumond. Jn Erdnähe kommt
er am 14., in Erdferne am 27., den aufſteigenden Knoten

am

feſtgeſtellt,

Letzte Depeſchen
Knappſchaftswahſen im Kuhrgebiet,

Eſſen, 30. Juni. (Drahtlos.) Geſtern haben im Ruhr
gebiet die Knappſchaftswaählen ſtattgefunden. Die Wahl
beteiligung war gering, etwa 45--50 Prozent. Bis
zur Stunde liegen nur Teilergebniſſe vor. Allem An-
ſchein nach haben die chriſtlichen Gewerkſchaften eine
ſtärkere Zunahme zu verzeichnen.
Der Kampföund gegen die Kriegslchulcllüge,

München, 30. Juni. (Drahtlos.) Der Deutſche Kampf
bund gegen die Kriegsſchuldlüge veranſtaltete geſtern
hier aus Anlaß der fünften Wiederkehr des Tages,
an dem das Verſailler Diktat unterzeichnet wurde,
eine machtvolle Kundgebung, an der auch Miniſter
präſident v. Knilling teilnahmen.

Rücktritt der italieniſchen Regierung,

Rom, 30. Juni. Der „Nuovo Paeſe“ meldet, daß
Sonnabend abend alle Mitglieder des Kabinetts Muſſo-
lini ihr Portefeuille zur Verfügung geſtellt haben
und in einem Briefe, der ihre Demiſſion begleitete, er-
klärten, daß ſie dem Führer der Regierung auch weiter-
hin ergeben bleiben. Muſſolini wird heute ſeine Be-
ratungen mit politiſchen Perſönlichkeiten beginnen,
morgen wird der Rücktritt offiziell angekündigt und
Dienstag die Bildung des neuen Kabinetts mitgeteilt
werden.

Der Rußrbergbau heim Reichskanzler
Berlin, 30. uni. Die Vertreter des Ruhrbergbaues

haben am Sonntag in der Frage der Micumverträge bis
10 Uhr abends mit der Reichsregierung verhandelt.
Auf Grund der ihnen erteilten Jnformationen werden
ſie am Montag die Verhandlungen der Mieum in Düſ-
ſeldorf wieder aufnehmen.

Deutſchland joll mithe en.
London, 30. Juni. Der ſtets gut unterrichtete Korre-

ſpondent des Londoner „Obſerver“ beſtätigt, daß zu der
am 16. Juli beginnenden Londoner Konferenz auch
deutſche Vertreter hinzugezogen werden ſollen, nicht um,
wie in Verſailles ein Diktat zu erhalten, ſondern um bei
der Regelung mitzuhelfen.

Doksentſcheid über den Eintritt Amerikas
in den Völkerbund

Newyork, 30. Juni. Der Konvent der demokratiſchen
Partei nahm nach einer Nachtſitzung, die bis in den
frühen Morgen dauerte, das Programm an, daß die
Mehrheit des Reſolutionskommitees vorgelegt hatte. Das
Programm ſchreibt vor, daß die Frage, ob die Vereinig-
ten Staaten dem Völkerbund beitreten ſoll, einem Volks-
entſcheid unterworfen wird.

Die amtlichen Produktennreife vom 360. Juni,

Berlin, 30. Juni. (Eigen. Drahtber.) Amtlich

gen märk. 123--132, Braugerſte märk.

bis 23,50, Roggenmehl 18,25--21, Weizenkleie 8, Rog-
genkleie 8, Raps 200, Leinſaat 260-280, Viktoriagerbſent
19—-20, kleine Speiſeerbſen 13-15, Futtererbſen 12-13,
Peluſchken 10 11,, Ackerbohnen 3--14, Wicken 11--12,
Lupinen blaue 9—10, Lupinen gelbe 13--14, Rapskucheng
8,60——-7,00, Leinkuchen 17—-18, Trockenſchnitzel 6-6,20, Kar
toffelflocken 15.
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Deviſen-Kurſe,
BVerlin, 30. JJuni. (Drahtlos.) Amtlich wurden no-

tiert:
Newyork (1 Dollar)4,10--4, 21.
Amſterdam (100 Fl.) 157,,60--158, 40.
Brüſſel (100 Fr.) 19,35-19,45.
Paris (100 Fr.) 22,19--22, 31.
Londo (1 Lſtr.) 18,13--18, 22.
Schweiz (100 Fr.) 74,16--7 4, 55.
Stockholm (100 Kr.) 111,12-111, 68.
Kopenhage (100 Kr.) 68,43--68, 77.
Rom (100 Lire) 18,10--18,20.
Prag (100 Kr.) 12,35--12, 41.
Wien (100 000 Kr.) 5,925, 94.
Alles in Billionen Mark.

(Ausbau der
Sixtihalle) beſchafft werden könnten, würde das keine end-
die Mittel für den Merſeburger Theaterbau
gültig befriedigende Löſung geben. Darum beſchloß das
Geſchäftsführerkollegium der Volksbühnen in Sachſen Anhalt
die Schaffung einer Bundesbühne für die Beſucherorgani-
ſationen der Provinz. Die Rentabilität des Unternehmens
wird durch die ſehr große Zahl der ſtändigen Abnehmer

rleiſtet.

öchweres Unwektfer
auf dem Eichsfeld und in Pommern.

Heiligenſtadt, 29. Juni. Am Freitagabend entlud ſich
unter grellen Blitzen und ohrenbetäubenden Donnerſchlägen
über den Fluren von Gänſeteich, Schachtebich, Mengelrode,
Siemerode, einem Teil von Heiligenſtat und Güterode
ein ſchweres Hagelwetter. Die Felder ſind ſtreckenweiſe wie
gewalzt, Vernichtet ſind vor allem weite Kornflächen, Win
tergerſte und Weizen. Das Obſt liegt mit den Blättern auf
der Straße. Sehr groß iſt der Schaden an beiden Seiten
der Chauſſee nach Günterode.“ Dort ſteht auf manchem
Acker kein ungeknickter Halm mehr. In Mengelrode lagen
am Sonnabend vormittags 11 Uhr noch große Eismaſſen.
Die entſetzten Bewohner verichten, das Praſſeln der Hagel
ſtücke in der Größe von Tauben- und Hühnereiern ſei furcht
bar geweſen. Viele Fenſterſcheiben ſind zertrümmert, kein
Dachſenſter iſt ganz geblieben. Eine Giebelwand, die geweißt
war, ſieht aus, als habe ſie ein Maſchinengewehſrfener über
ſich ergehen laſſen müſſen. An der Straße nach Gänſeteich
haben die Eismaſſen die Durchläſſe verſtopft, ſo daß das
Waſſer über den Fahrdamm gefloſſen iſt. Mit Tränen in
ven Augen erzählte ein Bauer, er habe 14 Morgen Roggen
erloren. In Heiligenſtadt ſchlug der Blitz in ein neuerbantes

Wohnhaus ein, ehae aber zu zünden.
Stettin, 29. Juni. Jn den letzten beiden Tagen gingen

über Pommern ſchwere Gewitter nieder. Aus vielen Orten
wird Ueberſchwemmung gemeldet.. Der auf den Feldern
angerichtete Schaden iſt bedeutend. Jn der Gegend von Poll-
now wurde ein Hofmeiſter aus Plötzig, Vater von neun
Kindern, vom Blitz erſchlagen. Jn Swinemünde wurde die
Gegend des Kurparkes überſchwemmt, ſo daß die Badegäſte
von den Fiſchern über die Straße getragen werden mußten

J brach im
plantagebeſitzers

J wahrſcheinlich nicht

Haup
S M 3t Viel

S

t 2 um

ſch ein un g) zeigt
u berg.
in den

Mengen wie Bienen.
J ſie die Eichbäume total kahlgefreſſen.

genS vorbeſtrafter
Das machte ihn

J men.
Leben zurückgewonnen.

durch

S zu konzentrieren. Jj trag geſtellt, die Grube Emma ſtillzulegen.

wurden
heute notiert (Getreide- und Oelſaaten per 1000 Kilo ſonſts
per 100 Kilo in Goldmark): Weizen märk. 138--143, Rog-

138--146, Futter-
erſte 127—-135, Hafer märk. 124-134, Weizenmehl 20,755dägennn Gebäude ſtanden im Augenblick in Flammen und branntengrößtenteils nieder. Vom Vieh und dem Hausgerät konnte

Jn Heringsdorf ſchlug der Blitz ins Poſtamt, das Feuer
konnte aber ſchnell gelöſcht werden.
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8 Oſterode, (Harz), 29. Juni. Ein verfallendesWahrzeichen.) Unſere „Alte Bürg“, das Wahrzeichen
Tagen die Anwohner des Vor

ortes Freiheit in Schrecken. Mit einem exploſionsartigen
Krach löſte ſich von dem Hauptteil der Turmruine ein
Mauerſtreifen, etwa ſo lang wie die Ruine hoch iſt, und
ein Meter breit. Das Mauerwerk ſtürzte mit gewaltigem
Getöſe in die Tiefe, die Umgebung des Burgplatzes in eine
dicke Staubwolke hüllend. Es iſt alſo beim Betreten des

Oſterodes, ſetzte vor einigen

Burgplatzes Vorſicht geboten, da man jeden Augenblick mit
einem weiteren rechnen kann.

(Zu ſammenſtoß eines
Grubenzuges mit einem Leerzug.) Auf der Grube
„Wilhelm“ fuhr ein Zug der Grubenbahn, deſſen Kuppelung
rtß, auf einen an der Kippe haltenden Leerzug. 30 Wagen
ſtürzten die hohe Kippe herunter. Der Maſchinenführer konnte
ſich durch ſchnelles Abſpringen noch im letzten Augenblick
retten. Der Heizer Jahn kam unter die Maſchine zu liegen,

Einſturz
Liebenwerda, 28. Juni.

h durch
S Krankenhaus

ausſtrömenden Dampf. Man brachte ihn in das
„Bergmannstroſt“ in Halle.

Taucha, 30. Juni. Großfeuer Gegen 12 Uhr nachts
benachbarten Plöſitz im Stallgebäude des Obſt-

Dörfelt aus bisher nicht bekannter Urſache
Feuer aus, das ſich bald auf das Wohnhaus ausbreitete.
S Zurzeit brennt das Haus lichterloh. Die Feuerwehr vor

Plöſitz bemüht ſich, des Feuers Herr zu werden, doch wird
mehr viel zu retten ſein.

Guben, 29. Juni. Großfeuer in der Ei ſen b a h n
S twerkſtatt.) Nachts wurde ein großer Teil der
Eiſenbahnhauptwerkſtatt in Guben durch Feuer vernichtet.

Wagenmaterial iſt verbrannt. Der Schaden iſt größ.
Eilenburg, 28. Juni. (Gewaltige Heuſchrecken-

e 5 3 2 4 24 oſchwärme) überflogen am Dienstag mittag unſere Stadt,
Glück, ohne in die Feldmark einzufallen. Dagegen

haben ſie tags zuvor in Mutzſchlena, Limehna, Gottſfcheing
Z und Hohenleina bedeutenden Schaden angerichtet.

Eiſenach, 28. Juni. Eine eigenartige Naturer-
ſich in dieſem Jahr am Großen Hörſel-

Jetzt, Ende Juni, hängen die Maikäfer zu Tauſenden
Bäumen und in der Dunkelheit ſchwärmen ſie in

Auf dem Wege nach Sättelſtedt haben

(Ein untaugliches Mittel.) We-von der Strafkammer ein vielfach
Braugeſelle ein Jahr Gefängnis.

üſſi und da er gerade kein
anderes trinkbares Gift zur Hand hatte, nahm er dem
Gerichtsſekretär mit ſchnellem Griff die Tintenflaſche weg
und trank ſie aus auf einen Zug. Der Erfolg: Bauchgrim-

Aber andern Tags war er wieder vollſtändig dem
Nur im Jnnern ſo eine Art ſchwarze

Seele wird er noch eine Weile beibehalten.

Kaſſel, 28. Juni.
Diebſtahls erhielt

bayeriſcher

Helmſtedt, 28. Juni. (Betriebseinſchränku n g.)
Die Braunſchweigiſchen Kohlenbergwerke A.G. ſehen ſich

die Abſatzverminderung, wie ſie die Stillegung der
Kaliwerke mit ſich bringt, gezwungen, ihren Betrieb ſtraff

Sie haben bei der Bergbehörde den An-

Caſſel,, 29. Juni. (Dreifaches Großfeuer infolge
Blitz ſchlages) Während eines Gewitters ſchlugen am
Sonnabendmorgen in Heſſiſch-Lichtenau gleichzeitig mehrere
Blitzſchläge in das Haus eines Zimmermeiſters, des Vize-
bürgermeiſters und des Schmiedes ein und zündeten. Die

nur wenig gerettet werden.

Kopenhagen,, 29. Juni. Ein däniſcher Dampfer
geſunken.) Der däniſche Dampfer „Thor“ iſt Sonnabend
abend im Sund ſüdlich von Kopenhagen gekentert und ge-
ſunken, wahrſcheinlich infolge einer Keſſelerploſion. An Bord

befanden ſich außer der Beſatzung von 8 Mann 12 Pfad-
finder aus Kopenhagen, ſowie eine dreiköpfige Familie aus
Sonderburg. Ein ſchwediſcher Dampfer rettete drei Mann der
Beſatzung, ſowie fünf Paſſagiere. Ein Mann der Beſatzung
war bereits tot. Ein anderer ſchwediſcher Dampfer hat ver
mutlich drei Perſonen gerettet. Das Schickſal der übrigen iſt
noch unbekannt. Weiter wird berichtet: Der ſchwediſche

Dampfer „Svanen“ iſt hier mit ſechs Geretteten vom Dampfer
„Thor“ angekommen. Das Schickſal von ſieben weiteren Per
ſonen, die ſich an Bord des „Thor“ befanden, iſt noch unbe
kannt. Außerdem werden der Kapitän, der Maſchiniſt, und

ein Heizer vermißt.

Wirßeſſturm Kataſtrophe in Amerikg,
Cleveland (Ohio), 29. Juni. Berichten zufolge hat ein Tor

nado die ganze Stadt Lore City weggefegt, doch iſt infolge
der Zerſtörnng der Telephon- und Tekegraphenverbindungen
eine Beſtätigung nicht möglich. 300 Menſchen ſollen ge
tötet und 500 verwundet ſein. Beim Einſturz des Theaters
allein ſollen 80 Perſonen getötet und 100 verwundet wor
den ſein.

Eine andere Meldung berichtet folgende Einzelheiten
Der Wirbelſturm ſuchte ein Gebiet von 60 Meilen Aus-

dehnung von Cleveland an den Ufern des Eriſees entlang
bis Sandusty heim. In Lorrain, welches der Mittelpunkt des
vom Wirbelſturm heimgeſuchten Gebietes iſt, wird die Zahl
der Getöteten auf 250 und der Sachſchaden auf 12 Millionen
Dollars geſchätzt. Aus dem eingeäſcherten Theater wurden
165 Leichen geborgen. Aus Sandusky wird gemeldet, daß
der am Waſſer gelegene Teil der Stadt zerſtört wurde.
Mehrere Perſonen wurden getötet. Sämtlich. Haipitäler ſind
überfüllt. Alle verfügbaren Truppen der Nationalgarde
haben Befehl erhalten, in die betroffenen Städte abzu
gehen. Der Gouverneur von Ohio Hat ſich auf den Schauplatz
der Kataſtrophe begeben.

Zuletzt liegt uns noch folgende Meldung über die furcht
bare Kataſtrophe vor:

London, 30. Juni. (Drahtlos.) Nach einer Reutermeldung
aus Eleveland ſind dem Orkan, der das Gebiet bei Lorrain,
heimſuchte, insgeſamt 50 Perſonen zum Opfer gefallen, 118
wurden verletzt. Jn Sandusky wurden 6 Perſonen durch
den Orkan getötet. Der Bürgermeiſter berichtet, daß 7000

C

Perſonen obdachlos ſind. Nur Gebäude in der Stadt
ſind unverſehrt. Die Behörden aben, um Plünderungen
zu verhüten, den Belagerungszuſtand über die heimgeſuchten
Gebiete verhängt.
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M ausvom I. bis 8. Juli
z gewaltig ermässigten Abbau-Preisen.

Otto Dobkowita FRlerseburg Entenplan S,
Union- Theater.

Dienstag bis DBDonnerstag!

vie Bestei gung es
Mount Evereste

im Jahre 1922.
Das Schickſal einer gigantiſchen, mit zäheſter Energie
und ungeſtümer Lebenskraft gegen die gewaltigſten

Heute letzter Tag!
„Er44 Ausgerechnet

in den Kammer-Lichtſpielen.
Wolkenkratzer!

s Werkanus

Kirchliche Nachrichten.

Dom. Getauft: Lothar,
Sohn d. Weßgehilfen A.

Cramer; Dietlind, T. d.
Reg.-Oberſekr. K. Müller.

Stadt. Getauft: Wald-
ltraud, T. d. Arb. Wiſſel;
M (Charlotte, T. d. Ob. Sekr.

Pfarſchner. Beerdigt: d.
S. d Waurers Schneider;
d. Wwe. Werner d. Kauf-
mann Schmeißer.
R Altenburg. Getraut:

d Landw. Artur Korthals
m. Frau Ida geb. Pötzſch.

Kräfte der Natur durchkämpften Forſchungsexpedition
in 5 phänomenalen Akten.

Voll Spannung verfolgt man die Erlebniſſe der von der Royal Geo-
graphical Society, London ausgerüſteten, unter Führung des ForſchersHoward Bury ſtehenden Expedition, die ſich in das Cebiet
zwiſchen Repal und Tibet, der Lage des HMount Everest
wagte, deſſen Betreten bei Todesſtrafe verboten iſt. Roch keinem

Nach beendeter Renovierung meiner Geschäftsräume
erhält jeder Kunde bei Einkauf von 1 Mk. an

u Vom I. bis 6. Juli

Beerdigt: d. Schloſſer
d lehrling Fritz Vetterlau.

Neumarkt. Getraut: d.
Mechanik. Richard Guſtav
Thieme mit Frau Emilie
Lina geb. Günther.

u

Fremdling iſt es gelungen, den Gipfel des Mount Evereſt in einer

näheren Entfernung als 40 Meilen zu ſehen.
Das große Geſchehnis, das jeder miterleben muß, wird

außerordentlich wirkſam unterſtützt durch

erläuternden Vortrag.
Etwas gleich Großartiges hat noch kein Menſchenauge geſehen! Gratis

20 Stück Einkoch Gummiringe
Sorten Gläser sowie

1 Gummibhball
passend für sämtliche

Speisezimmer
Herrenzimmer
Schlafzimmer
KLüchen und

einzelne Höhbel jeder

ärt
Gratis

Und das alles zeigt unſer Film! Das alles hat ein Teilnehmer
der Expedition, allen Lebensgefahren zum Trotze gefilmt und photo-
graphiert! Eine glänzende Ueberlieferung für uns Mitmenſchen.
In packender Wirklichkeit und erſchütternder Tragik läßt dieſer Film
erleben, was kein Schriftſteller ſo vollendet und mit ſo tiefem Ein
druck wiederzugeben vermag! Unbeſchreiblicher Wagemut und

ſtählerner Wille beſiegeln dieſes heldenhafte Unternehmen
Der Film wird eine wahre Wunderwelt vor dem Beſchauer

entfalten. Ramentlich das eigenartige Kloſterleben Tibets entrollt
ſich in unerhört myſtiſchen Bildern. Der Film iſt auf ſeine ureigent-
liche Aufgabe zurückgekehrt und iſt berufen,

Wiſſen und Bildung
in allen Schichten des Volkes zu verbreiten.

Jn einer Höhe von 7777 Metern reißt eine Lawine alle
wackeren Männer hinab in die Tiefe und begräbt ſieben
von ihnen für immer

Außerdem habe ich meine Preise ganz bedeutend heruntergesetzt und verkaufe
ich meine anerkannten Qualitätswaren zu un e
Porzellan Tassen en suter
Porzellan-Tassen ha bau
Porzellan Tassen Geran,
Porzellan T asSen xantenderore.

Porzellan-Tassen en Meter an 354

Porzellan Teetassen Aer 09
Porzellan-Speiseteller e Bee n 39.

erreicht billigen Preisen.
Porzellan-Abendbrotteller

1Post. Porzellan-Ehteller

npehit in grober Aas-
vahl

5.5chainleStück 204

suet 105 1Post. Porzellan-Kaffeekannen Se 95 I ne tat
Stück 20, erstklassige 40 Halle Gr. Märkerstr. 26Siaek Porzellan-Kaffeeservice farra .2 an Kalskeſer.
Paar 99 e

Porzellan-EMservice Geierand 2900
tief und flach

Stück
LADEMN

evtl. mit Wohnung zuAuch die in dieſem Jahre neu unternommene Expedition ſcheiterte
vor wenigen Wochen. Das engliſche Mount Evereſt-Komitee empfing
von General Norton folgendes Telegramm:

„Mallory und Jroine bei einem letzten Verſuchegetötet Reſt der Expedition wohlbehalten Aus-
a

EBßSsServic e
Prima bavrische Fabrikate

bedeutend im Preis heruntergesetzt.

77 teilig Kaffeeservice 30 teiig
war Erstklassige Fabrikate
Große Preisermäbigumg-

mieten geſucht, es kann

3399 in kleiner Stadt ſein.
Off. u. A. S. 20 an die
Geſchäftsſtelle d. Blattes.

k.

Große Jugend Vorſtellung.

gangslager erreicht. mar v 3000 G.-Mk.h ewi an den beiden erſten Expeditionen teilgenommen, Eimer prima verzin t stgck 199 (Glasteller Stäck 10 zur Erweiterung meines

wobei es ihm gelang, im Jahre 1922 Höl 26 800 Fuß ille- 25 J Geſchäfts zu leihe omzu erklimmen. Nag Hut Zevr von Fuß kmaille Wannen r t Stück 25 Butterglocken St 454 S ſtiller
Satz Aluminium-Schmortöpfe, Sae ges Butterkühler sie 199 Tenhaber geſucht. ZffÜ u.
mit Deckel Biergläser Stget 20 E. L. 520 a. d. Exp. d. Bldie LAleuer eines Pechvogels. 6 Atück Nilontöpfe l[jrörgläser W e e.

J 75 uc Ki uc auGroteske in 2 Akten. Einkoch- Apparate komplett, prima verzinkt 6 4 1Post. Hartsteingut-Ebteller Stück 10 Wege die de

1 3 mundgeblasen, Massivrand w ines ſt. j Mä ensEndkampf um die Bayeriſche e on Posten Nachtgeschirro un 258 n r
e t mit Hosenstrec er z bal HeiraSkimeiſterſchaft in Oberammergau. änkoch-Gummiringe von 13 Patent-kleiderdügel h 75 3 S Sdg aidigehn, drrer

Hochintereſſante Sportaufnahmen. Waschbecken groß. Stück 95 l Satz Emaille-Schmortöpfe o Stiek 07 grcwge. wird, r T O.
I 529Täglich nachmittags 5 Uhr: Kakaokrüge e stack 79.9 Aermelbretter pring Berge n

Gemüsetonnen e 8 en 35.9 Waschservice e. 425

Veginn der Abend- Vorſelungen 9 Nr.
extra stark

Paar

VFür Gastwiürte:
ierseidel Sie 35 5 Tassen 45 3Kaffeekannen, a.

Dienſtmädchen

zum 1. Juli geſucht bei
gutem Lohn und Reben-
einnahme.

Neidels Hotel,
extra 50

Kaufmann
22 J., große, repräſentableFig., ſucht auf dieſem Wege

zw. Selbſtändigm. rche.
Dame bis 30, am liebſten
Einheirat. Off. u. P. A. 409
an die Exped. d. Blattes

m eftungs-Austräge,
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für ſofort geſucht.

S. X.
Telefon 6246.

Schönt
II A LILE a. S.,

Gegr. 1887. Schmeerstr. 1.

Freyburg a. U.

Möhl. Zimmer
für ſofort geſucht. Ang.
unt. M. 50 a. d. Exp.
d. Bl. erbeten.

Möbl. Zimmer
ſoſort geſucht. Offert. unter
I. O. 432 a. d.

Merſeburger Tageblatt.

IIIIIIIIIIIIIIIII IIerſ anotipnale Volkspartei
Ortsgruppe Merſeburg.

Juli 1924
Mittwoch, den

rohe
Vaterländiſcher Abend

im „Neuen Schützenhaus“ mit
Konzert und Geſangs Vorträgen.

Wir laden die geſamte vaterländiſche
Bevölkerung hierzu ein.

Eintrittspreiſe pro Perſon 75 Pfg.

III

Senſen, Sicheln, Senſengerüſte,
Wetzeſteine ſowie ſämtliche

übrigen Erntegeräte
halten in großer Auswahl vorrätig inkl. Steuer.

s W Beginn abends 7 Uhr. rg I C Die Ortsverwaltung.
Kartenvorverkauf in der Geſchäftsſtelle,
bei den Vertrauensperſonen und Buch-

handlung Pouch.

Merjeburg,
kiſenhandlung, (iolthargtſtraße,

R. RA B.e c c

III

z Derlobungs, Dermühlungs S
Briefe u, Karten
mit Druck, Geburts- Anzeigen
ſowie Beſuchskarten jeder Art
liefert ſchnell und preiswert

die Buchdruckerei

Von Montag, den 30. Juni ab ſteht
ein großer Transport beſter hoch-

tragender und neumilchender

1 KKiühe u.
8 PVärsen

bei uns zum Verkauf.

Hauptgenoſſenſchaft f. Viehverwertung

e. G m. b. H. (Landw Organiſation).
Halle a. S.

Delitzſcher Straße 8. Fernruf 6385

Merleburger lageblatt (resöuth e

Boe2 Zoniriugen,

Butterfässer
für Hand- und Kraftbetrieb

in grosser Auswahl sofort ab
meinem Lager lieferbar zu den

niedrigsten Tagespreisen bei
günstigen Zahlungsbedingungen.

A. Knauer sDürrenberg S
r Nr. 48. SdBee 2

20 D.e

4 ec

r Sommersprossen Weg:!Leidensgfährtinnen teile unentgeltlich mit, auf welch
einfache Weiſe ich meine Sommerſproſſen gänzlich

beſeitigte. Frau Elisabeth Ehrlich, Frankfurt
a. M. 452, Schließfach 47.
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Amkliche Bekanntmachungen des Gandratsamtes,

Freigabe der Fahrbahn für den Schnellſtreifenwagen der
Schutzpolizei.

Die ne benutzt in Fällen der Gefahr, einen
Schnellſtreifenwagen, der zur Abgabe von w.
len neben der geſetzlich vorgeſchriebenen Hupe entſprechend
dem g 37 der Verordnung über den Verkehr mit Kraftfahr-
zeugen mit Kompreſſionspfeife und Glocke, ähnlich den Fahr
zeugen der Feuerwehr, ausgerüſtet iſt.Um der Schutzpol ei ein ſchnelles Erſcheinen am Orte der

Gefahr zu ermöglichen, haben Fahrzeuge, Radfahrer und
Fußgänger beim Ertönen der Wagenglocke die Fahrbahn
ungeſäumt freizugeben.

Merſeburg, den 24. Juni 1924,
Der Landrat.

Radfahrverkehr.
Die in letzter Zeit ſich mehrenden Unfälle im Radfahr-

verkehr und die Gefährdung des Straßenverkehrs dadurch,
daß Radfahrer häufig nicht rechts ausweichen, übermäßig
ſchnell fahren und während der Dunkelheit nicht die vor-
geſchriebene hellbrennende Laterne führen, geben Veran
laſſung, auf die genaueſte Beachtung der Polizeiverordnung
des Herrn Oberpräſidenten vom 14. Juni 1908, betreffend
den Verkehr mit Fahrrädern auf öffentlichen Wegen und
Plätzen in der Provinz Sachſen (abgedruckt im Regierungs-
amtsblatt 1908, Seite 200), hinzuweiſen

Die Ortspolizeibehörden und Herren Landjägerbeamten
des Kreiſes erſuche ich, gegen Zuwiderhandlungen unnach-
ſichtlich einzuſchreiten.

Merſeburg, den 25. Juni 1924.
Der Landrat.

Schonfriſt für die Vorauszahlungen auf die Gewerbeſteuer
nach dem Ertrage.

Mit Rückſicht darauf, daß die Vorauszahlungen der Ge-
werbeſteuer nach dem Ertrage ſich auf die Vorauszahlungen
auf die Reichseinkommen- und Reichskörperſchaftsſteuer auf
bauen und für dieſe durch Artikel 18 8 1 der 2. Steuer
notvervrdnung des Reichs vom 19. Dezember 1923 R. G. Bl.
1 S. 1205) eine Schonfriſt feſtgeſetzt worden iſt, beſtimmen
wir auf Grund der 88. 1 Abſ. 3, 9 und 11 der Goldab
gabenverordnung vom 18. Januar 1924 (G. S. S. 40) für
die am 10. jedes Monats bezw. am 10. des erſten Monats
eines Vierteljahres fälligen Vorauszahlungen auf die Ge-
werbeſteuer nach dem Ertrage eine Schonfriſt von I Woche;
wird die Vorauszahlung innerhalb dieſer Woche geleiſtet,
ſo dar fein Verzugszuſchlag nicht erhoben werden.

Der Miniſter des Innern und der Finanzminiſter.
Veröffentlicht:
Merſeburg, den 27. Juni 1924.

Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

zur Ummwundlung der Rentenbaunk,
Auf die Nachricht hin, daß die Kalikredite, dit vom

Kaliſyndikat zur Erleichterung des Kalibezuges gewähwn wor-
den ſind, nicht verlängert werden ſollten, erlebte dieſer
Tage die Berliner Produktenbörſe einen beträchtlichen Lreis-
rückgang. Dies illuſtriert trefflich die derzeitige Kreditnot-
lage der Land wirtſchaft. Jeglicher Mittel bar muß der
Landwirt, ohne Rückſicht darauf, ob die Marktlage günſtig
oder ungünſtig iſt, ſich ſeiner letzten Vorräte entäußern und
iſt ſelbſt zu Eingriffen in die koſtbare Produktionsſubſtanz
gezwungen. Die Kreditlage dürfte übrigens ihren
punkt erſt noch erreichen. Die von der Rentenbank gewährten
Kredite konnten nur einem geringen Teil landwirtſchaft
licher Betriebe zugute kommen. Die meiſten Landwirte
warten bereits auf den Augenblick, wo ſie durch den Verkiuf!

Wontag, den 30. Juni 1924.

der neuen Ernte ihrem jeglicher Mittel entblößten Betrieb
wieder einige Kraft zuführen können. Dies wird zu einem
ungewöhnlich großen Angebot führen und unter dem Druck
der mißlichen Verhältniſſe wird der Landwirt gezwungen
ſein, ſeine letzte Hoffnung, die neue Ernte, zu Schleuder
preiſen es zu geben. Danach dürfte ſich dann erſt die
Kreditnot in i eigentlichen verheerenden Folgen für
die landwirtſchaftliche Produktion auswirken Die Gefahren,
die hieraus für die Volksernährung erwachſen können, indem
die nächſte Winter- und Frühjahrsbeſtellung von der
volkswirtſchaftlich ſo notwendigen Produktionsſteigerung über-
haupt ganz abgeſehen nur in geringem Umfange und ganz
unzulänglich werden kann, ſind noch garnicht
abzuſehen. Um dieſer Gefahr einer Verſchleuderung der
neuen Ernte vorzubeugen, könnte man vielleicht durch Frei-
gabe der Ausfuhr den Druck auf dem inneren Markt etwas
z n vor allen Dingen muß man aber bedacht bleiben,
daß in erſter Linie mit Erfolg nur von der Seite des land-
wirtſchaftlichen Kredites gegen die Schwierigkeiten ange-
gangen werden kann. Es werden gegenwärtig Verhandlun-
gen über die Umwandlung der Rentenbank gepflogen. Jm
Hinblick hierauf kann garnicht nachdrücklich genug betont
werden, daß die Frage der Rentenbankkredite an die Land-
wirtſchaft in einer ganz anderen Weiſe behandelt werden
muß, als dies bisher im Sachverſtändigengutachten geſchehen
iſt. Hier ſind die land wirtſchaftlichen Kredite ohne weiteres
den Krediten an die Jnduſtrie gleichgeſtellt. Nun iſt doch
aber der landwirtſchaftliche Betrieb durch ſeine Gebunden-
heit von ſo grundverſchiedenem Charakter gegenüber dem
induſtriellem Betrieb, daß ſich hieraus auch für die Behand-
lung des landwirtſchaftlichen Kredites notwendig ganz
andere Geſichtspunkte ergeben. Es iſt abſolut nicht an-
gängig, die der Landwirtſchaft gewährten Rentenbankkre-
dite in einer kürzeren Friſt von z. B. 2 Monaten eintreiben
zu wollen. Angeſichts der ohnehin zu erwartenden Not-
lage bei der Realiſierung der neuen Ernte muß unbedingt
gefordert werden, daß nicht auch noch von dieſer Seite
aus die Not vergrößert wird. Es muß der Landwirtſchaft
für die Rentenbankkredite eine längere Friſt eingeräumt
werden. Bei der organiſchen Gebundenheit der
land wirtſchaftlichen Produktion ſteht hier mehr auf dem
Spiele als etwa eine vorübergehende ungünſtige Wirtſchafts-
lage. Jn Anbetracht der nachhaltigen Wirkungen auf die
Sicherheit unſ. Volksernährung u. Produktionsfähigleit der
deutſchen Landwirtſchaft darf man dringend wünſchen, daß
die verantwortlichen Stellen bei den gegenwärtigen Ver-
handlungen über die Umwandlung der Rentenbank dieſe
Frage in ihrer ganzen vitalen Bedeutung mit den zuſtän-
digen ausländiſchen Kommiſſionen erörtert.

Dig „unſichtbore“ Beſotung pon
Diüſßeldorf,

Aus den Repreſſalien, welche die Franzoſen vor kurzem
wegen Ablehnung des Baues einer neuen Artilleriekaſerne
gegen die Stadt Düſſeldorf ergriffen haben, könnte man
irrigerweiſe den Schluß ziehen, daß dieſe Stadt bisher
mit Einquartierung noch nicht übermäßig belegt geweſenfei. Tatſächli Hhaden die Franzoſen an dieſe unglückliche
Stadt ſchon vorher ganz ungewöhnliche Anforderungen ge-
ſtellt. Zur Unterbringung der Truppen ſind außer den Ka-
ſernen der früheren deutſchen Garniſon einſchließlich des Be
zirkskommandos, des Proviantamts und des Lazaretts eine
große Anzahlſt aatlicher und kommunaler Ge-
bäude beſchlagnahmt, nämlich die Zollämter, Eiſen-
bahnbetriebsämter, das Landgerichtsgebäude am Königs-
platz, ein Teil des Amtsgerichtsgebäudes, das Schloß Jäger-
hof, die kommunale Polizeiſchule, das Polizeiverwaltungs-
gebäude in der Mühlenſtraße, das Karlshaus, der Kunſt
palaſt, der größte Teil der Tonhalle und ein Teil des
Schlachthofes. Auch ſind für die Truppen 19 Schulge-
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bäude mit 304 Klaſſenräumen, 13 Turnhallen und ſonſtige
Nebenräume beſchlagnahmt, wodurch etwa 9000 Schüler am
Beſuch ihrer ſtändigen Schulen verhindert ſind. Der Unter
richt te behelfsmäßig in anderen Schulen erfolgen. An
Privatgebäuden haben die Franzoſen in Anſpruch ge-
nommen den ganzen Stahlhof, einen großen Teil des Loewe-
Hauſes und des Mannesmann-Hauſes, 14 Fabriken und ge-
werbliche Anlagen vollſtändig und 12 teilweiſe, ferner 102
Ställe, Schuppen und Garagen. Zur Unterbringung
von Generälen, höheren Offizieren und Bureaus ſind
weiterhin 40 ganze Privathäuſer in Anſpruch genommen
ferner 1660 Quartiere für verheiratete Offiziere und Unter-
offiziere der Garniſon und 3600 Quartiere für ledige Ange-
hörige der Beſatzungstruppen.

Neuerdings haben die Franzoſen ferner die ſogenannte
Schupokaſerne beſchlagnahmt, in der annähernd 150 Fami-
lien untergebracht waren. Zur Unterbringung dieſer deut
ſchen Familien mußten ſechs weitere Schulen in Anſpruch
genommen werden. Die Kinder, die bisher in dieſen Schulen
ihren Unterricht erhielten, können anderweitig zunächſt nicht
unttergebracht werden und entbehren daher jeden Schul-
unterrichts.

So ſieht im Juni 1924 die von Poincare im Septentber
1923 verſprochene Unſichtbarmachung der Veſatzung aus.

Herriot über die buge,
Paris, 28 Juni. Herriot hat geſtern abend beim

Empfang der Preſſevertreter eine Reihe Erklärungen über
die politiſche Lage abgegeben. Hinſichtlich der in Brüſſel
und Chequers ſtattgefundenen Beſprechungen verwies er auf
die vorgeſtern in Senat und Kammer gemachten Angaben
Von den Tendenzmeldungen, die ein Teil der Preſſe dazu
gebracht habe, ſagte er, ſie würden tote Buchſtaben bleiben.
Ueber die geſtern Vormittag erfolgte Unterredung mit Herrn
von Hoeſch bewahrte Herriot abſolutes Stillſchweigen. Was
die Micum- Abkommen anbelange, ſo beſtünde die Abſicht.
der franzöſiſchen Regierung darin, ein Uebergangsregime
vor Abhaltung der Londoner Konferenz zu verhüten. Es
liege im Intereſſe Frankreichs und Deutſchlands, wenn die
Abkommen einfach in ihrer bisherigen Form verlängert wür-
den, ſodaß die Londoner Konferenz nützliche Arbeit leiſten
könne und über die Maßnahmen zur Verwirklichung des
Sachverſtändigenberichts beſchließen würde.

Kammerſitzung und Miniſterrat in Paris.
Paris, 28 Juni. Die Kammer hielt geſtern nachmittag

eine rein formalen Zwecken dienende Sitzung ab. Senator
Bienvenu Martin erſchien in der Kammer, namens des
Senats, um auf dem Tiſch der Kammer den Hericht der
Prüfungskommiſſion der Gerichtsdepotanſtalten niederzu-
legen, eine Formalität, die alle Jahre ſtattfindet. Die
Kammer vertagte ſich auf Sonnabend 9,30 Uhr zur Beratung
über die proviſoriſchen Kredite für die befreiten Gebiete

Geſtern vormittag fand ein Miniſterrat ſtatt. Herriot
ſetzte die übrigen Miniſter in Kenntnis über die auswärtige
Lage. Der Miniſterrat beauftragte den Juſtizminiſter, ſich
zur Ausſchußſitzung für Zivil- und Strafgerichtsbarkeit der
Kammer zu begeben und dieſen Ausſchuß zu erſuchen, die
Prüfung des Amneſtiegeſetzentwurfes ſo ſchnell als möglich
vorzunehmen, damit die Kammer noch vor den Ferien da
rüber beſchließen könne. Sodann beſchäftigte ſich der Mi-
niſterrat mit einem großen Beamtenſchub bei der volitiſchen
Behörde ſowie mit dem Bäckerſtreik in Pari

Keichsfinanzminiſter buthßer im 5teuergdusſchuß
des Reichstages,

TDerlin, 28. Juni. Jm Steuerausſchuß des Reichstags
wandte ſich Reichsfinanzminiſter Dr. Luther zunächſt gegen
die auf Grund des letzten Reichsbankausweiſes in der Oef-
fentlichkeit beſtehende Auffaſſung, daß das Reich ein hohes
Guthaben habe. Von den 636 Millionen öffentlichen Geldes

Jilmrauſch.
Roman von Reinhold Ortmann.

10] Nachdruck verboten.Er ließ ſich auf einen Stuhl fallen, daß das ſchwere Eichenr-
möbel vernehmlich in allein Fugen krachte. Eine tiefe Stile
folgte ſeinen Worten. Dann, mit einem leiſen Unterton von
Beklommenheit, ſagte der Profeſſor: „Geſtatten Sie mir eine
Frage, Herr Direktor Steiner. Wie haben Sie ſich wegen
dieſes weitſchauenden Unternehmens, das nach Jhrer Ueber
zeugung ſo glänzende Ausſichten bietet, mit einem in ſeinen
Mitteln immerhin beſchränkten Privathauſe und nicht mit
einer der großen Aktienbanken in Verbindung geſetzt, die über
ſoviel größere Kapitalien verfügen?“

„Das will ich Jhnen gerne ſagen, Herr Profeſſor! Wollte
ich da anklopfen, ſo würde mir nirgends die Tür vor der
Naſe zugemacht werden. Ja, ich darf Jhnen ſogar verraten,
daß man bereits verſchiedentlich mit allerlei Anerbietungen
an mich herangetreten iſt. Aber diſe Jnſtitute arbeiten mir
zu ſchwerfällig. Jch will nichts mit fünf und ſechsköpfigen
Direktorien zu ſchaffen haben, ſondern ich will mit einem
einzelnen Manne arbeiten, der Verſtändnis für die Sache hat,
und zu dem ich ohne Umſtände reden kann, wie mir der
Schnabel gewachſen iſt. Alfred Reinhardt war ſo einer, und
ich nehme an, daß Sie an die Spitze Jhrer Firma einen
ſtellen werden, der ihm ähnlich iſt. Andernfalls könnte es
freilich geſchehn, daß ich mir meinerſeits die Geſchichte noch
mals reiflich überlege.“

Der Juſtizrat wandte ſich an den Prokuriſten: „Dürfen
wir nun vielleicht auch Jhre Anſicht hören, Herr Hollbach?“

Der Angeredete erhob ſich.
„Jch befinde mich da in einer ſchwierigen Lage. Nachdem

ich Herrn Profeſſor Reinhardt geſtern um meine Entlaſſung
gebeten, kann ich mich eigentlich nicht mehr für berufen hal-
ten, hier eine Meinung zu äußern.“

„Wir bitten Sie trotzdem darum. Wollen Sie es ge-
fälligſt vorläufig ſo anſehen, als ob Jhre Kündigung nicht
exiſtierte.“

Hollbach verbeugte ſich, und indem er eine Anzahl von
Papieren vom Tiſche aufnahm, begann er zu ſprechen
langſam, ſachlich und überlegt. Er befürwortete die Steiner-
ſchen Vorſchläge ebenſowenig, als er ihnen entgegentrat:
Jeder Hörer mußte den Eindruck gewinnen, daß er an dem
Ausfall der Entſcheidung perſönlich nicht im mindeſten in-
tereſſiert ſei. Mit einer Aneinanderreihung der rieſigen
Summen, die eine Beteiligung zunächſt erfordern würde,

machte er den Anfang, und das Geſicht des Profeſſors wurde

immer länger und ernſter. Sein wiederholtes Kopfſchütteln
bewies, wie bedenklich ihm die Sache erſchien. Dann aber
ging Hollbach zu einer Schätzung der Gewinnausſichten
über ohne optimiſtiſchen Ueberſchwang und anſcheinend
immer auf dem Boden zahlenmäßig feſtſtehender Erfahrun-
gen. Wiederholt betonte er mit einem gewiſſen Nachdruck die
Wahrſcheinlichkeit einzelner Fehlſchläge und ſprach unumwun
den von den mancherlei Zweifeln, die dem verſtorbenen
Alfred Reinhardt während der Verhandlungen aufgeſtiegen
ſeien. Das Endergebnis ſeiner trockenen Ausführungen aber
war trotz alledem die Ausrechnung einer Gewinnſumme, die
den Profeſſor hoch aufhorchen ließ und den ſkeptiſchen Aus-
druck ſeiner Züge auf eine ſehr augenfällige Weiſe ver-
änderte Gleichmütig, wie er aufgeſtanden war, ſetzte Holl-
bach ſich wieder nieder. Und abermals nahm der Juſtizrat
das Wort: „Auch Sie, Herr Hertling, ſind auf Wunſch des
Herrn Profeſſor Reinhardt in Jhrer Eigenſchaft als lang-
jähriger Kaſſenvorſtand des Bankhauſes zu dieſen Verhand-
lungen gebeten worden. Es wäre uns von Bedeutung, Jhr
Urteil zu vernehmen.“

Der Alte, der bis jetzt ſteif und unbeweglich dageſeſſen wie
ein hölzernes Bildwerk, warf einen Blick auf die wenigen Zah-
len, mit denen er ſeinen weißen Papierbogen beſchrieben hatte,
und erwiderte: „Zu dem Projekt an ſich kann ich nichts ſagen.
Das ſind Dinge, die nichts mit dem Bankgeſchäft zu tun
jaben, und von denen ich darum nichts verſtehe. Jch ſehe
zur, daß es ſich um Summen handelt, die unſere eigenen
Nittel weit überſteigen. Er bedürfte zu ihrer Aufbringung
äner Jn anſpruchnahme unſeres Kredites, wie ſie bisher beim
vankhauſe Klemens Reinhardt nicht üblich war. Wir wären
dadurch mit dem Steinerſchen Unternehmen auf Gedeih und
Verderb verbunden und ſein Zuſammenbruch würde auch den
unſerigen bedeuten.“

Es war nicht zu erkennen, welchen Eindruck die kurze Er-
klärung auf den Juſtizrat hervorgebracht hatte. Er neigte
nur dankend den Kopf, flüſterte dem Profeſſor ein paar
Worte zu und ſagte, indem er ſeine Papiere zuſammenraffte:
„Jch erkläre die Beſprechung für beendet und danke den
Herren für Jhr Erſcheinen. Genügt es Jhnen, Herr Di-
rektor Steiner, wenn Sie morgen von dem endgültigen
Eitſchluſſe des Herrn Profeſſor Reinhardt unterrichtet
werden

Der Zyklop ſchüttelte heftig den Kopf.
Nein entſchuldigen Sie! das genügt mir nicht,

denn ich habe keine Stunde mehr zu verlieren, und ich ſehe
nicht ein, weshalb dieſe Entſcheidung nicht auch ſofort
getioffen werden könnte. Es iſt doch nachgerade genug
übef dieſe Choſe geredet worden.“

Neuhaus warf einen fragenden Blick auf den Hausherrn
und raunte ihm, als der Profeſſor ungewiß die Achſeln
zuckte, ein paar Worte ins Ohr, um ſich dann noch einmal den
drei anderen Herren zuzuwenden.

„Um den Wünſchen des Herrn Steiner entgegenzukom-
men, iſt der Jnhaber des Bankhauſes bereit, gleich jetzt mit
Herrn Hollbach und mir in eine letzte Beratung der Ange-
legenheit einzutreten. Jch fürchte nicht, Herr Direktor, daß
Jhre Geduld auf eine allzu harte Probe geſtellt werden
wird!“

Man erhob ſich unter gegenſeitigen Verbeugungen von den
Stühlen, und die drei, die der Juſtizrat genannt hatte, be-
gaben ſich mit ihren Dokumenten in das anſtoßende Arbeits
zimmer des Profeſſors. Hertling trat an eines der Fenſter
und ſah auf die Straße hinab. Wolfgang Reinhardt aber
fühlte ſich als Sohn des Hauſes verpflichtet, dem zurückge-
bliebenen Steiner nach Möglichkeit die Zeit des Wartens zu
verkürzen, die für ihn immerhin peinlich ſein mochte.

„Wiſſen Sie auch, Herr Direktor, daß ich bereits vor eini-
gen Tagen Jhre Bekanntſchaft gemacht?“ fragte er und er
zählte von der Begegnung auf der Station. Steiner, der gar
nicht gedrückt oder ſonderlich erwartungsvoll ausſah, nickte
freundlich.

„Ja, das kann ſtimmen. Jch holte meine Tochter von
Grünheide ab, wohin ſie zu Filmaufnahmen gereiſt war,
und da haben wir dann auf der Station ein bißchen mit dem
Architekten Volker geplaudert. Er iſt alſo Jhr Freund?
Ein netter Menſch und ein tüchtiger junger Mann. Er iſt
bei dem Bau unſeres neuen Rieſenateliers ſehr gelehrig auf
meine Anleitungen eingegangen. Na, und meine Lig wie
hat ſie Jhnen gefallen?“

„Jch könnte nur wiederholen, Herr Direktor, was Sie
wahrſcheinlich ſchon hundertmal gehört haben. Fräulein
Steiner iſt eine der ſchönſten weiblichen Erſcheinungen, die
ich je geſehen.“

„So ſagt allerdings die ganze Welt. Aber Stona, wenn
ich bitten darf, Lia Stona! Seitdem ſie eine ſo große Be-
rühmtheit geworden iſt, will ſie von dem alten, ehrlichen Na
men ihres Vaters nichts mehr wiſſen. So gehts, wenn einem
die Kinder über den Kopf wachſen. Aber es iſt mir ganz recht
ſo. Wenn Sie eine Ahnung davon hätten, wie man ihr hul-
digt! Die gefeierten Primadonnen, denen ſonſt Mann und
Weib zu Füßen lagen, haben ſo was nie erlebt. Wenn Sie zu
unſerem großen Einweihungsfeſt kommen und Sie werden
natürlich hinkommen können Sie eine Probe davon ge

nießen.“ f(Fortſetzung folgt.



ſeien Reichsgelder 392 Millionen,
41 Millionen reichseigenes Geld, die reſtlichen 351 Milli-
onen ſeien fremde Gelder Hiervon entfallen 100 Mil
lionen Mark auf Rentenmarkkredite, die aus den 300 Mil
lionen Rentenmark für die Papiergeldeinlöſung übrig ge-
blieben ſind und die am 28. Juli r ſind; diereſtlichen 251 Millionen ſind Rentenmark-Schatzwechſel, die
dazu dienen, der Reichsfinanzverwaltung einen gewiſſen Betriebsfonds zu ſchaffen. Die Goldanleihe müßte vom Reich
gehalten werden, um den Kurs der kleinen Stücke aufrecht
Feſte Unmöglich ſei eine generelle Steuerſtundung für
gewiſſe Erwerbsſtände oder Landesteile. Die Stundungen
müßten individuell behandelt werden.

Große Lärmſzenen und Prügeleien in den hannoverſchen
ſtädtiſchen Kollegien.

Hannover, 28. Juni. Jn der Donnerstagſitzung der ſtädti
ſchen Kollegien kam es zu einer regelrechten Prügelei, als
der Antrag des Magiſtrats, für den vom 25. bis 27.
September in Hannover ſtattfindenden Deutſchen Städte
tag einen Betrag von 25000 Mark zu bewilligen, zurBeratung ſtand. Von den Deutſch Hannoveranern wurde
beantragt, dieſen Betrag mit Rückſicht auf die finanzielle
Notlage der Stadt auf 10 000 Mark zu ermäßigen. Die
Kommuniſten forderten, daß der Betrag für notleidende
Kinder von Erwerbsloſen verwendet werde. Bei der Ab
ſtimmung entwickelte ſich auf Seite der Kommuniſten, die fort
während das Wort zur Abſtimmung verlangten, ein der-
artiger Lärm, daß der Vorſitzende, Oberbürgermeiſter Lei
nert, ſchließlich die Sitzung unterbrach. Nach Abbruch der
Sitzung kam es zu ſtür miſchen Auseinanderſetzungen zwiſchen
Kommuniſten und Sozialiſten, bei denen es zu Tätlichkeiten
kam. Es entwickelte ſich ein regelrechtes Handgemenge, bei
dem die „Bürgervorſteher“ mit Aktentaſchen, Stühlen, Fäu
ſten auf einander losgingen, und ſich die Sachen vom Leibe
riſſen. Nur dem Dazwiſchentreten einiger Beſonnener ge
lang es mit Mühe, die Kämpfenden auseinanderzubringen.
Als der Oberbürgermeiſter kurz darauf die Sitzung wieder
eröffnete, teilte er mit, daß er die Schutzpolizei habe her
beirufen laſſen, um die Bürgervorſteher, die ſich nicht fügen
wollen, von der Sitzung gewaltſam zu entfernen. Die Kom
muniſten begleiteten dieſe Mitteilung wieder mit ſtörm ſchen
Lärmſzenen. Da die Sozialdemokratie zu einer Beratung
er e waren, wurde die Sitzung unter heftigenProteſten der äußerſten Linken nochmals unterbrochen.

Die Not der Ausgewieſenen vor

Aem Reichskag,
Man muß geſtehen, daß ſich der Reichstag den Tiſch für

die letzte Sitzung recht reichlich gedeckt hat. Nicht weniger
als neun Punkte, die ſchon einzeln an ſich ein Programm
darſtellen, ſtehen auf der Tagesordnung, und da man nun
einmal nach dem Aelteſtenbeſchluß fertig werden ſoll und
muß, hat die Debatte bereits um 10.30 Uhr begonnen. Zu
nächſt ſchlägt man ſich in höchſt unerfreulicher Weiſe um
die Frage herum, ob der nationalſozialiſtiſche Abgeordnete
Theodor Fritſch, der in ſeinem „Hammer“ die Bankiers
Melchior und Warburg angriff, der Aburteilung
vor Gericht ausgeliefert werden ſoll.
höchſt unerfreulich bezeichnen, wenn ſich um eine ſolche Ange-
legenheit, die es verdient, rein ſachlich behandelt zu werden,
da doch wohl gleiches Recht für alle Abgeordneten bezüglich
der Aufhebung der Jmmunität oder nicht gefordert werden
muß, Debatten ranken, in denen perſönliche Kränkungen
und Beleidigungen im Vordergrund ſtehen. Der gereizten
Stimmung wird dadurch ein Ende gemacht, daß das Haus
durch „Hammelſprung“ beſchließt, einem demokratiſchen An
trage Folge zu geben, nach dem die ganze Sache zu einer
nochmaligen Prüfung an den Ausſchuß zürückver-
anpt h d Fre v ſt die e r beaben, ge arau ervor, daß dieſer Entſchlußmit 128:124 Stimmen gefaßt wurde. ß ß ſchluß

Sodann wandte man ſich den Interpellationen zu,
mit der

Notlage der Ausgewieſenen und der in dem beſetzten
Gebiet Verbliebenen

befaſſen. Vom Zentrum iſt außerdem

von dieſen ſeien aber nur

noch ein Antrag
eingegangen, zur Milderung der Notlage und zur Bear-
beitung des ganzen einſchlägigen Materials einen beſonderen
Sonderausſchuß einzuſetzen. Was da die lange Rednerreihe
an Klagen vorbringt über Bedrängnis der von Haus und
Hof Vertriebenen, wirkt zuweilen direkt erſchütternd, und
ſelbſt, wenn man annimmt, daß das Reich aus Mangel
an Mitteln nicht ſo durchgreifen konnte, wie es wohl wollte,
ſo bleibt doch als Schuld an den Behörden auch noch
ein zu enger Bureaukratismus und Langſamkeit im Ver-
fahren haften. Dieſes Thema der Notlage der Rhein und
Ruhrbevölkerung greift auch hinüber in die bevorſtehende
Einigung auf Grund des Dawes-Gutachtens und man kann
es begreifen, daß verſchiedene Abgeordnete nachdrücklich be
tonten, wir dürften die ſich bietende Gelegenheit, en dli ch
die Reparationsfrage zu 1öſen, ſchon im Hin
blick auf die leidenden Brüder unter keinen Umſtänden ver-
ſumen. Wenn auch die teilweiſe verfügte Rückkehr der
Ausgewieſenen mit Genugtuung begrüßt wurde, ſo geht
die Sozialdemokratie in dieſer Hinſicht, wie ſtets, zu weit,
und es liegt unſeres Erachtens kein Grund für Herrn
Sollmann vor, der franzöſiſchen Demokratie angeſichts
der Ermöglichung der Rückkehr der Ausgewieſenen noch einen
beſonderen Dank „für ihre Kulturtat“ auszuſprechen. Auch
der Miniſter für die beſetzten Gebiete, Dr. Höfle, ergreift
das Wort und es iſt gut, daß die Oeffentlichkeit noch ein
mal erfährt, daß das edle Frankreich, das Sollmann lobt

im ganzen 142 000 Menſchen von der Scholle gejagt hat.
Als beſonders bedrohliches Geſpenſt ſteigt auch im Hin

blick auf die Rückkehr der Vertriebenen die Wohnungsfrage
und die Unterbringüngsmöglichkeit auf. Hier wird den Be
hörden ein großes Feld der Tätigkeit erwachſen, und es iſt
dringend zu wünſchen, daß man den Amtsſchimmel im Stall
läßt und alle Hebel in Bewegung ſetzt, um dem Notſtand
abzuhelfen

Nachdem ſämtliche Anträge einem neu zu bildenden Aus-
ſchuß für die beſetzten Gebiete überwieſen wurden, erledigte
man in dritter Leſung die wirtſchaftlichen Verträge mit Li-
tauen und Eſtland und wandte ſich dann dem überaus
heiklen Thema der

Anufwertungsfrage
zu. Hier handelt es ſich um eine Angelegenheit, die Millionen
im Volke angeht, und zwar ſolche Leute, die wirklich nicht

Man muß es als

z den Schlechteſten gehören. Sie muß eine Frage der
enſchlichkeit und Gerechtigkeit bleiben, und daher würde ihr

es ſchaden, wollte man ſie zum Stimmenfang herabwürdigen.
Der Führer der Deutſchnationalen, Herr Hergt, begibt ſich
ſelbſt in Front und fordert in langer Rede die Aufhebung
der dritten Steuernotverordnung.

Es muß befremden, daß bei den Ausführungen dieſes
Redners die Regierungsbank völlig leer war. Etwas mehr
Intereſſe ſollte das Reichsfinanzminiſterium doch wohl dieſen
Fragen entgegenbringen. Von der Deutſchen Volkspartei
wurde der Abg. Düringer vorgeſchickt, der eine Reihe ſehr
beachtenswerter Vorſchläge machte.

Zu erregten Szenen
kommt es wieder wie üblich am Schluſſe der Sitzung, als der
Redner der Nationalſozialiſten Graf Reventlow von einer
Regierung ſpricht,, die keine deutſche Regierung ſei. Ein
großer Teil der Regierungsparteien verläßt den Saal. Der
Präſident iſt zunächſt nicht in der Lage, ſich Gehör zu ver-
ſchaffen, und ſchließt die Sitzung, nachdem durch die Beſchluß
unfähigkeit des Hauſes die Anträge der Nationalſozialiſten
und der Kommuniſten auf Weitertagung in der nächſten
Woche unter den Tiſch gefallen waren, mit einem Appell
an den Reichstag, das Niveau der Verhandlungen durch ſolche
Erörterungen nicht weiter ſinken zu laſſen.

Der Wiederzuſammentritt des Reichstags erfolgt, ſobald
die Regierung die Geſetzentwürfe zum Dawes- Gutachten fer-
tiggeſtellt hat.

Ein myſteriöſer Schwindel.
Unter Mißbrauch ihres Namens iſt die Berliner Allge-

meine Reklame-G, m. b. H. empfindlich geſchädigt worden,
ohne daß es bisher gelungen iſt, den Betrüger, der ſich wahr-
ſcheinlich auf den Namen und den Kredit großer Berliner
Firmen Geld zu verſchaffen ſucht, zu faſſen.

Am 29. April erſchien bei einem Kaufmann Egersdorff
in Hamburg, Hohe Bleichen 18, ein Herr, der ſich Fuchs
nännte und ſich als Bevollmächtigter der Berliner Allge-
meinen Reklamegeſellſchaft ausgab. Er war im Beſitz eines
Schreibens der Berliner Allgemeinen Reklamegeſellſchaft, in
der dieſe Herren Egersdorff erſuchte, ihr einen Betrag von
10 000 Goldmark zur Aufſtellung einer elektriſchen Dach-
lichtreklame in Berlin zu leihen. Die Bedingungen, unter
denen das Geld gegeben werden ſollte, waren für den Geld-
darleiher außerordentlich günſtig. Herr Egersdorff ſtellte ſo
fort dem „Herrn Generalvertreter“ die oben erwähnte Summe
zur Verfügung und empfing zur Sicherheit von Fuchs ein
Beſtätigungsſchreiben, gleichfalls auf einem Briefbogen der
Allgemeinen Reklamegeſellſchaft, worin das Darlehen auf
ſechs Monate gegeben und außerdem dem Geldgeber eine
Beteiligung am Reingewinn in Höhe von 331 Prozent zuge-
ſtanden wurde. Am 30. Mai erhielt die Berliner Allge-
meine Reklamegeſellſchaft, Berlin, das Schreiben eines Herrn
We C. Krüger, Export Jmport, Hamburg I, worin
dieſer mitteilte, daß Herr Auguſt Egersdorff ihm 12000
Mark ſchulde, die er, Krüger, nicht weiter prolongieren könne.
Er habe aber von Egersdorf gehört, daß dieſer der Ber-
liner Reklamegeſellſchaft 10 000 Goldmark ſchulde. Daher
bitte er, daß ihm Egersdorff dieſen Betrag zedieren dürfe
Wenige Tage ſpäter traf an die aus allen Wolken gefallene
Berliner Firma von Egersdorff ein Schreiben ein, worin er
mitteilte, daß er dieſe Summe an Krüger zediert habe
Die hieſige geſchädigte Firma bat dann um den Beſuch
der beiden Hamburger Herren, der aber bis heute noch nicht
erfolgt iſt.

Das Flugzeug im Dienſte der

Forſchung,
Die neue Vermeſſung der Erdoberfläche.

Jmmer vielſeitiger werden die Aufgaben, die dem Flug-
zeuge neben ſeiner Verwendung als Verkehrsmittel ſowohl
auf wiſſenſchaftlichem Gebiete wie im Dienſte der Allgemein-
heit erwachſen Jn Amerika ſehen wir das Flugzeug imdie ſich erfolgreichen Kampf gegen Waldbrände und Jnſekten. In
dieſer Richtung angeſtellte Verſuche haben bereits vorzügliche
Reſultate ergeben. So konnte man beiſpielsweiſe Baum-

„wollpflanzungen dadurch vor Vernichtung durch Jnſekten
[bewahren, daß man Flugzeuge einen Regen von pulveriſierten
Arſenikmengen durch Spritzen über die Pflanzungen er-
gießen ließ. Man nimmt an, daß es auch möglich ſein wird,
die gefährlichen Heuſchreckenſchwärme in Nordafrika auf dieſe
Art zu vernichten. Jn Ontario iſt ein ſtändiger Beobach-
tungsdienſt eingerichtet zur Feſtſtellung von Wald und
Steppenbränden, Jn Finnland hat ſich das Flugzeug in
dieſem Winter im Dienſte des finniſchen Meeresforſchungs-
inſtituts vorzüglich bewährt, von dem es zum Studium der
Eis verhältniſſe verwandt wurde. Gewöhnlich bauten ſich
ſonſt die Berichte des Jnſtitutes auf den Meldungen der
Blinkerfeuerſtellen und Küſtenſtationen auf, die aber natür-
lich keine klare Vorſtellung von den Verhältniſſen außer
ihrem Geſichtskreiſe geben können. Durch Flugzeuge konnte
genau feſtgeſtellt werden, wie groß die offene Waſſerfläche
war, wo ſich Treibeisfelder gebildet hatten, und welche
Strecken eventuell fahrbar waren. Es ergab ſich, daß die
Eis verhältniſſe außerhalb Helſingfors weit weniger ungün-
ſtig waren als man angenommen hatte. Während in Italien
die Dornierflugzeuge für die Amundſen-Nordpolfahrt zum
Start bereit ſind, trifft in Auſtralien Hauptmann Wilkins
ſeine Vorbereitungen für eine Forſchungsreiſe nach den Süd-
polargegenden, um den Beweis zu bringen, daß Flugzeuge
ſich ausgezeichnet zur Feſtſtellung von Geländen für me-
teorologiſche Stationen eignen. Zu all dieſen Aufgaben
nimmt man zweckmäßig Luftbildkammern zu Hilfe, die es
Lermöglichen, das Geſehene auf dem Bilde feſtzuhalten und
nach Rückkehr auszuwerten.
Ein beſonders entwicklungsfähiges Tätigkeitsgebiet wird

ſich dem Flugzeug bei Verwendung von Luftbildkammern
im Dienſte der Landesvermeſſung und der Herſtellung von
Karten ſowie bei der Erforſchung wenig bekannter Länder
erſchließen Die Aufnahmen, die mit einer ſenkrecht im
Flugzeug hängenden Kammer gewonnen werden, geben das
aufgenommene Gelände wahrheitsgetreu mit allen Einzel-
heiten in ſeinem jeweiligen Zuſtande wieder. Durch ſyſte
matiſches Aneinanderreihen der Aufnahmen können große Ge
biete abgebildet werden, von denen auf dieſe Weiſe eine
Karte hergeſtellt werden kann. Hierbei gibt es Methoden,
die es ermöglichen, die aus den Luftbildern gewonnenen
Karten, wenn ſie eine ngewiſſen Maßſtab nicht überſteigen
ſo fehlerfrei herzuſtellen, wie dies bisher nur durch lang-
wierige und umſtädliche Landesvermeſſungen möglich wat.

Dieſe Tatſache gewinnt noch an Bedeutung, wenn mar
bedenkt, daß der weitaus größte Teil der Erde net
iſt und daß dementſprechend auf dieſem Gebiete noch ſehr
viel zu tun iſt. Aber auch in den bereits r Län
dern verändert ſich die Bebauung ſo r daß auch hier
die in kurzer Zeit herzuſtellende Luftbildkarte vorteilhaft
zur Berichtigung des vorhandenen Kartenmaterials herange
zogen wird. Ganz beſonders wertvolle Dienſte wird das
Luftbild in bisher unbekannten und unerforſchten Gebieten
ſowie auf Expeditionen in ungugrngvnr Gegenden leiſten
zum Studium des Geländes und zur Herſtellung von Karten

Gerade jetzt iſt eine große Leiſtung bekannt geworden,
die ein engliſcher Jngenieur mit Hilfe der Regierung vo
Burmg ausgeführt hat. Es handelt ſich um die genaue Ueber-
icht des JrrawadyDeltas in Hinterindien. Der Jrrawady-h iſt die Hauptverkehrslinie nach Burma, und es wa

von großer Wichtigkeit, eine genaue Karte von Pineg Laufe
und ſeinen verſchiedenen Kanälen zu erhalten. Die Arbeiten
ſind in verhältnismäßig kurzer Zeit beendet, und das Re-
We iſt ein ganz vorzügliches. Die Aufnahmen von den

aſſerläufen des Deltas ſowohl wie von den angrenzenden
Wäldern zeigen eine Genauigkeit und einen Reichtum an
Einzelheiten, wie ſie auf dem Landwege entweder gar nicht
oder nur unter ſehr großen Schwierigkeiten zu erreichen
indf Auch aus anderen außereuropäiſchen Ländern hört man

von den vorzüglichen Erfolgen, mit denen man das Flugzeug
und die Lutbildkammer zur Erforſchung und Erſchließung
von Ländern und zur Herſtellung von Karten verwendet
hat, und men kann mit großem Intereſſe der Weiterentwick-
lung dieſes neuen Tätigkeitsgebietes des Flugzeuges ent-
gegenſehen.)

Aus Kreis, Provinz und Kuslund,
Löbejün, 28. Juni. (Das 22j ähri ge Stiftung

feſt des Geſellenver eins) mit Fahnenweihe wurde
unter ſtarkem Anteil der Bevölkerung begangen. Durch die
Stadt ſpielte die Muſik Zapfenſtreich, anſchließend verſam-
melten ſich die Geſellen im Schützenhaus zum Kommers.
Tags dareuf erſchienen die fremden Brudervereine mit Fah-
nen von Gerbſtedt, Bolleben, Belleben, Alsleben, Siers-
leben, Hettſtedt und Könnern. Ein Feſtzug bewegte ſich durch
die ſchön geſchmückte Stadt. Ueberall war ſchwarzweiß-rot
geflaggt. Den Zug eröffneten 5. Herolde in mittelalter-
licher Trecht zu Pferde, danach 1 Wagen ſchön geſchmückt;
Auf ihm 4 Handwerksgeſellen in Tracht. Dann folgten die
Ehrendanen mit der verhüllten neuen Fahne. Auf dem
Tuürnplatz wurde die neue Fahne vom Meiſter Bauer aus
Hettſtedt geweiht. Anſchließend war Konzert und abends
Ball im Schützenhaus und auf dem Schützen-Feſtplatz.

Zerbſt, 28. Juni. (Um einen Hund.) Als die anhal-
tiſchen Kreisdirektoren im Kreiſe Zerbſt Beſichtigungen vor-
nahmen ſprang ein Hund am Sonnabend vor das Auto des
Kreisdirektors von Brunn. Man wollte dem Tier aus-
weichen fuhr dadurch gegen einen Baum und das Autoüberſchlig ſich. Kreisſyndikus Drechſel wurde dabei am

Kopfe ſhwer verletzt, ſodaß man ihn ins Krankenhaus brin
gen mußte. Die anderen Jnſaſſen kamen ohne ernſte Ver-
letzungen davon.

Zöblitz, 27. Juni. Erſchließung wert voller
Serpentinſt eine.) Aeußerſt wertvolle Serpentinſtein-
vorkomnen wurden kürzlich an mehreren Stellen unweit des
Ortes Zöblitz im ſächſiſchen Erzgebirge erſchloſſen. Die Auf-
ſchließtngsarbeiten ſind von der Firma Serpentin A. Ga
Zöblitz (Erzgebirge) in Angriff genommen worden, der das
geſamte, ſeit Jahrhunderten bekannte Vorkommen bei Zöblitz
gehört. Die Auſſchließungsarbeiten haben bereits jetzt zur
Feſtſte lung umfangreicher Serpentinſteinlager geführt, die
beſonders wertvoll durch das Vorkommen verſchiedener far
benprichtige Edelſerpentine ſind. Das ſehr polierfähige Ge-
ſtein erſcheint in wundervollen Farbtönungen. Prachtvolle
Serpintinſteine, die ein tiefdunkles Rotbraun, ein intenſives
Gelberün mit ſchwarzen Tupfen und ein Dunkelgrün mit
ſchwarzer, wellenartiger Zeichnung zeigen, ſind beſonders be
merkenswert. Zöblitz, auf dem Kamm des ſächſiſchen Erzge-
birges gelegen, iſt ſeit Jahrhunderten Mittelpunkt, iſt die
Stadt der Serpentinſteinindüſtrie Deutſchlands; bekannt durch
ſeine reichen Serpentinſteinlager und berühmt durch ſeine
Jnmuſtrie, die das edle Geſtein zu Gegenſtänden des Kunſt
geuerbes, zu Schreibzeugen, Schalen, Zierſäulen, zu Urnen
und Wärmſteinen verarbeitet, Zur Ausſchmückung von
Jmenräumen hat der Zöblitzer ſächſiſche Serpentinſtein ſchon

zu Zeiten der ſächſiſchen Kurfürſten im 16. und 17. Jahr-
hundert bei vielen kirchlichen und profanen Bauten Verwen-
dung gefunden. Aus neuerer Zeit ſind allbekannt die wir
kungsvollen Wand und Treppenverkleidungen in den ſäch-
ſichen Elbſchlöſſern und im Dresdener Opernhaus. Die Er
ſhließung der neuen Serpentinſteinvorkommen bei Zöblitz
bedeutet eine wertvolle Bereicherung der deutſchen Edel-
geſteine. Jhre Farbenſchönheit und Reichhaltigkeit hat
eutſchland nicht nur vom Bezug fremdländiſcher Serpentin

ſeine unabhängig gemacht, ſondern zu einem von Jahr zu
Zahr ſteigenden Export kunſtgewerblicher Erzeugniſſe aus
Zöblitzer ſächſiſchem Serpentinſtein nach allen Ländern der
Erde geführt.

Berlin, 28. Juni. (Das folgen ſchwere Haken-
reu z Gegen die Ordnungsſtrafe,, die gegen den völkiſchen
Reichstagsabgeordneten Major a. D. Henning vom Amts-
gericht Charlottenburg verhängt worden war, weil er in
einem Beleidigungsprozeß mit einem Hakenkreuz an Ge
richtsſtelle erſchien, hat jetzt der Rechtsbeiſtand Hennings,
Rechtsanwalt Dr. Sack, Beſchwerde mit der Begründung
eingereicht, daß das Tragen von Parteiabzeichen, wie es in
dieſem Falle das Hakenkreuz bei einem Angehörigen der
Deutſchvölkiſchen Freiheitspartei darſtelle, nicht geeignet
ſei, die Würde des Gerichts zu verletzen und die
Ruhe und Ordnung im Gerichtsſaal zu ſtören.

Wien, 28. Juni. (Die öſterreichiſche Gruben ka-
taſt roph e. Bisher 29 Tote.) Die Nachrichtenüber die Grubenkataſtrophe in Hart lauten entſetzlich. Bis
her wurden 29 Tote geborgen, womit die Zahl der Opfer
nach oben hin begrenzt erſcheint. Außerdem gibt es min-
deſtens 30 mehr oder weniger ſchwer Verletzte. Aufreizend
ſind die zahlreichen feſtgeſtellten Nachläſſigkeiten, welche ſich
die Leitung der Grube zuſchulden kommen ließ. Die
Rettungsmannſchaften waren vollkommen ungeſchult. Die
Urſache der Kataſtrophe iſt noch immer nicht feſtgeſtellt, weil
die abgeſperrten Streckenteile infolge der vorhandenen Ab-
dämmungen nicht beſichtigt werden konnten.

ha

ſo werden die vielen Damen von Merſeburg und Umgegend, die zu dem
treuen Kundenkreis der Firma Geſchw. Loewendahl in Halle zählen,
ſagen, wenn ſie diesmal den Großen Saiſon- Ausverkauf dieſes größtene II 9 Il AII, Allen Zeit gen m ar

pezialhauſes für Damen und Herrenkleidung beſuchen! Moderne ſchöne
Konfektion in gediegenen Qualitäten zu Spottpreiſen, das iſt alles was geſagt werden braucht! Dabei ſind alle Abteilungen: Mäntel, Kleider,
Koſtüme, Röcke, Bluſen, StrickWeſten, Jacken uſw. ſo überreich ausgeſtattet, daß auch für jeden Zweck und für jede Figur das Richtige
gefunden wird. Richt zu vergeſſen die Abteilung Damen und Kinder-Stiefel? Die urübertreffliche Marke „Libelle“ macht einen Preis-
abbau wie man ihn nicht ahnt! Man ſehe nur die Schaufenſter jetzt bei Loewendahls, die ſprechen deutlicher als jede Reklame.

Der Ausverkauf beginnt Dienstag, den 1. Jnli.
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Roßſeld,, 26. Juni. (Seltſame Verwandlung.) Ein
ieſiger Landwirt hatte ein prachtvolles Schwein im Stall. Er
reute ſich ſehr darüber, aber noch mehr ſeine Gattin,

die ſich ja in erſter Linie mit der Pflege und Wartung
des Schweines befaßte. Donnerstag wollte wieder dem
braven Borſtentier reichlich Futter in den Trog ſchütten,
als ſie baß erſchrak. „Wie haſt du dich verändert?“ Statt
des prallen ſchmucken Tieres von mindeſtens 3 Zentnern
Gewicht, ſtand ein knochiges, abgemagertes Etwas im Stall.
Bis heute konnte niemand das Rätſel löſen, auch der Gen-
darm nicht.

Berlin, 28. Juni. r r g des Straſan-trags des preußiſchen St aatsmi niſteriums
gegen Profeſſor Meſſer ſſchmid t.) Das preußiſche
Staatsminiſterium hatte am 17. Mai bei der Oberſtaats-
anwaltſchaft Strafantrag gegen den Vorſitzenden des Haupt-
ausſchuſſes für die Volksabſtimmung in Hannover Profeſſor
Meſſerſchmidt geſtellt, der in einem Proteſtſchreiben
an ſämtlichen Regierungen der deutſchen Länder preußiſche
Miniſter und den Miniſterpräſidenten Braun beleidigt
hatte. Das preußiſche Staatsminiſterium hat jetzt, wie der
Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, den Strafantrag
zurückgezogen. Jn dem Schreiben des Miniſterpräſidenten
an die Oberſtaatsanwaltſchaft in Hannover heißt es, daß
das Staatsminiſterium alles vermeiden möchte, was geeignet
wäre, das Gefühl der Zuſammengehörigkeit aller Teile der
hannoverſchen Bevölkerung ungünſtig zu beeinfluſſen.

„Wien, 28. Juni. (Eine Spende der Reichsre-
gierung für die Hinterbliebenen der Opferder Grubenkataſtrophe.) Heute erſchien der deutſche
Geſchäftsträger von Scharfenberg beim Bundesminiſter
für Aeußeres Dr. Grünberger und überreichte ihm einen
Betrag von fünf Millionen Kronen als Spende der deut-
ſchen Reichsregierung für die Hinterbliebenen der Opfer der
Grubenkataſtrophe im Kohlenbergwerk von Hart.

Moskau, 28. Juni. (Joffe Delegierter für dieLondoner Konferenz.) Die Sowjetregierung hat
Joffe zum Mitglied der Delegation auf der Londoner
Konferenz ernannt.

Turnen, öpiel ung 5porl,
Viktoria 96 Magdeburg V. f. Le 3:4 (2:3).

Ecken 4:4.
Eig. Berichterſtattung.

Jm 3. Jubiläumsſpiel gegen Viktoriga- Magdeburg konnte
V. f. L.. den fälligen Sieg buchen, den die Magdeburger aber
nur nach ſchwerem Kampf zuließen. V. f. L. war mit einer
Neuaufſtellung im Sturm auf dem Halbrechtspoſten, einem
Jugendſpieler, angetreten. Dieſer paßte ſich der Spielweiſe
ſeiner Nebenleute gut an und dürfte nach mehreren Spielen
ſeinen Mann ſtellen. Jm übrigen war der V. f. L.-Sturm
geſtern auf der Höhe und nach den Torchancen gerechnet
hätte er geſtern als überlegener Sieger das Feld verlaſſen
müſſen. Jn der Läuferreihe überraſchte Dreeſe durch eine
recht gute Leiſtung; er ſtand Bartſch und Knothe nicht
nach. Kugler war in der Verteidigung vorzuziehen; Hotten-
roth arbeitet manchmal ſehr leichtfertig. Schenk konnte ein
Tor verhindern, ſonſt ſicher. Die Gäſte erinnerten ſtark
an die Erfurter Elf vom Vorſonntag,. ohne aber deren
Klaſſe ganz zu erreichen. Hervorſtechend war ihre gute Ball-
behandlung, das Täuſchen des Gegners und ein zeitweiſe
vorzügliches, flaches Zuſammenſpiel. Beſonders gefallen
konnte der Mittelläufer, ein Ungar, und der Halblinke.

Das Spiel entwickelte ſich recht intereſſant: Nach 20 Mi-
nuten Spielzeit waren bereits 4 Tore gefallen. V. f. L.
hatte bald nach Anſpiel einige gefährliche Angriffe gegen
das Magdeburger Tor unternömmen, wo der Toörwärt u. a.
einen ſehr ſcharfen Schuß von Heitkamp zu halten bekam,
als Viktoria loszog und entſchloſſen, den Ball Schenk in
den Kaſten ſetzte. Einige Minuten ſpäter wird nach Straf-
ſtoß das Torverhältnis auf 2:0 geſtellt. V. f. L. verblüfft,
zieht alle Regiſter und innerhalb 2 Minuten wird der
Ausgleich hergeſtellt. das eine Tor ein ſchöner Schuß von
Heitkamp, das andere ein plazierter Kopfball von Thon 2
nach Flanke ſeines Bruders. Bald darauf ſchießt dann

Fahnenſt ch in brillantem Alleingang das Führungstor. Halb
zeit 3:2. Nach Wiederbeginn liegen erſt die Einheimiſchen
etwas mehr im er und erzielen durch Donner ein wei
teres Tor, gegen Schluß drückt aber dann Magdeburg, als
Bartſch und Thon 2 infolge Verletzung nicht mehr auf der
Höhe ſind, und ſtellen kurz vor Schluß das Reſultat auf 3:4.

Leichtathletik.
Ein Zweikampf Hounben-Paddock. Ein neuer deutſcher

Rekord über 7500 Meter von Bedarff- Düſſeldorf.
Dem deutſchen Kurzſtreckenmeiſter Houben gelang es vor

8 Tagen anläßlich eines internationalen Leichtathletik-Mee-
tings in Kopenhagen, den Weltrekord über 100 Yards

Sek.) um eine Zehntelſekunde zu unterbieten. Wie wir
chon mitteilten, war er auch in der kurzen Strecke von
100 Meter in 10,5 Sek., als Sieger hervorgegangen. Hier-
mit hat er ebenfalls die deutſche Rekordzeit aufgeſtellt
von Richard Rau-Charlottenburg im Jahre 1911 erreicht.
Houben befindet ſich jetzt in großer Form; vorigen Sommer
war ſeine Beſtzeit 10,8 Sek. Wir gehen in der Annahme
wohl nicht fehl, wenn wir von ihm für die nächſte Zeit
auch einen neuen Weltrekord im 100 Meter-Lauf, der auf
10,4 Sek. ſteht, erwarten. Sein gefährlichſter Konkurrent
iſt der Amerikaner Paddock, der 1923 die Beſtleiſtungen in
100 und 200 Meter mit 10,4 bezw. 21,4 Sek. erzielte. Daß
auch er zurzeit gut disponiert iſt, davon zeugt ſein Starten
vor 14 Tagen in Los Angeles, wo er ſeine Zeit für 200
Meter auf 21,3 Sekunden verbeſſerte. Wir können den
däniſchen Sportsleuten daher dankbar ſein, daß ſie für
Ende Auguſt ein Zuſammentreffen dieſer beiden erſtklaſſigen
Sprinter Houben und Paddock zu einem Zweikampf in
100 und 200 Meter nach Kopenhagen feſt abgeſchloſſen
haben. Die Sportwelt der ganzen Welt wird dieſem Kampf
mit dem allergrößten Jntereſſe entgegenſehen. Paddock kommt
direkt von der „Welt“Olympiade in Paris nach Kopenhagen
und wir hoffen, daß Houben der Welt beweiſen wird, daß
eine Welt-Olympiade (an Deutſchland erging eine Aufforde-
rung zur Teilnahme nicht), bei der Deutſchland nicht ver-
treten iſt, auch den Namen „Welt-Olympiade“ nicht mit
Berechtigung trägt.

Anläßlich des geſtrigen Jubiläums-Sportfeſtes des Ver-
bandes Brandenburgiſcher Athletik- Vereine wollte Houben
zwei Rekordverſuche über 50 und 100 Meter unternehmen;
er mußte aber hiervon wegen einer leichten Zerrung, die
er ſich beim Training zugezogen hatte, abſehen. Trotzdem
wurde er aber im 100 Meter-Lauf mit 10,8 Sek. Sieger.

Bei der gleichen Veranſtaltung glückte dem deutſchen Lang-
ſtrecken meiſter Bedarf f-Düſſeldorf der angekündigte Re-
kordverſuch, indem er ſeinen 1921 aufgeſtellten deutſchen
Rekord über 7500 Meter von 24 Min. 09,7 Sek. auf 23 Min.
54,4 Sek. verbeſſerte.

Hunclel und Derkehr,
Die Gewinnverteilung der Reichsbank.

Dem Geſetzentwurf über die Verteilung des Gewinnes
der Reichsbank für 1923, über den wir bereits mehrfach kurz
berichtet haben, entnehmen wir noch, daß von dem Gewinne
der Reichsbank vorweg ein Betrag von 4 Trill. M. an das
Reich abgeführt wird. Jm übrigen ſoll die Gewinnver-
teilung ſich nach den Beſtimmungen des Bankgeſetzes richten.
Die Auszahlung des noch auszuſchüttenden Gewinnes erfolgt
ausſchließlich auf den Dividendenſchein über die Reſtzahlung.
Jn der Begründung wird ausgeführt, daß im Laufe des
Jahres, beſonders aber im Herbſt, maßlos fortgeſchrittene
Geldentwertung bei der Gewinnberechnung zu Ziffern ge-
führt hat, die in keiner Weiſe mit den zum Teil auch ſchon
ſtark erhöhten Ziffern des Vorjahres in Vergleich geſtellt
werden können. Der Bruttogewinn beläuft ſich auf
63 780 223 Bill. M., und zwar wurde aus dem Diskontge-
ſchäft ein Gewinn von 44,413 Trill. Mark, aus dem Lom-
bardgeſchäft, das zu einem erheblichen Teil weiterhin auch den
Darlehnskaſſen überlaſſen blieb, ein Gewinn von rund 5,3

Ab 1. Juli
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Trill. Mark erzielt. Dazu treten die Gewinne, die inſcage
der Geldentwertung auf dem Konto der eigenen Wertbeſtän
digen Wertpapiere und an Gebühren aufkamen und welche
ſich auf 1 Trill. Mark belaufen. Den Ziffern der Ein
nahmeſeite ſtehen außerordentlich hohe Ausgaben gegenüber.
Vor allem haben die Koſten für die Herſtellung der Banknoten
den ungewöhnlich hohen Betrag von 32.8 Trill. Mk. erreicht.
Die Verwaltungskoſten wuchſen auf rund 10.9 Trill. Mark.
Außerdem brachte die Abdeckung der während des Krieges
ſeitens der Reichsbank übernommenen Garantien einen Ver-
luſt von rund 7 Trill, Mark. Zuzüglich der kleineren
Ausgabepoſten beläuft ſich hiernach die Geſamtausgab e
auf 50 776 412 Bill., Mark, ſo daß ſich gegenüber dem
Bruttogewinn ein Reingewinn von 13 003 810 Bill.
Mark errechnet. Gemäß den Beſtimmungen des Bankge
ſetzes fallen dem Reiche außer den erwähnten 4 Trill.
weitere 6 302 667 Bill. Mark zu, während der Reſerve
fonds 900 381 Bill. Mark erhält. An die Anteilseigner
wurde bereits eine Vordividende von 9 pCt. mit 3. 15
Bill. Mark gezahlt. Es verbleibt eine Summe, die, wie
von uns gemeldet, eine Dividende von 10 Bill. Mark auf
einen Reichsbank-Anteilſchein über 1000 Mark und 30 Bill.
Mark auf einen Reichsbank-Anteilſchein über 3000 Mark ge-
ſtattet.

Ausloſung von K.-Schätzen.
Von den auslosbaren Schatzanweiſungen K. des Deutſchen

Reiches von 1923 (in Goldmark) hat jetzt die erſte Aus-
loſung ſtattgefunden, deren Ergebnis im Reichsanzeiger ver
öffentlicht iſt. Die Beſitzer der ausgeloſten Schah anweiſungen
werden aufgefordert, die am 1. Dezember d. Js. zahl
baren Einlöſungsbeträge gegen Quittung und Rückgabe der
Schuldurkunden bei der Reichsſchuldenkaſſe bzw. bei den
Reichsbankanſtalten zu erheben. Der Betrag der etwa fehlen-
den Zinsſcheine wird vom Kapital zurückbehalten. Mit dem
Ablauf des 30. November hört die Verzinſung der ausge-
loſten Schatzanweiſungen auf.

Halleſche Börſe vom 26. Juni 1924.
Halle Bankverein Hijldebrand Mühle ,9 Froelverkehr-

Ppfännerſch 9, Ap t SRiebeck Montan 34,5 W, Kathe, 0,8 Bernb. Saalmühle
Werſchen Weißenfels 60, Caeſer u, Loretz SAmmendorf Papier 207 Gottfr, Lindner 4,1 Hanf Jmport
Halle man 0,35 Wegelin u, Hübner 3,9 e
Heckert Glas S Zuckerraff. Hale 9, WVeſter Spedition

(Alles in Billionen Prozent.)

Produktenmarkt.
Berlin, 28. Juni. Die feſtere Haltung hielt auch heute

an, doch bewegte ſich das Geſchäft nur in engen Grenzen.
Mittagsbörſe: Amtlich wurden notiert (Getreide und

Oelſaaten ver 1000 Kg., ſonſt per 100 Kg. in Goldmark):
Weizen märk. 136--144, Roggen märk. 120--129, pom-
merſcher 116—124, Gerſte, Futtergerſte 127--135, Sommer-
gerſte 138—-146, Hafer märk. 122--132, Weizenmehl per
100 Kg. frei Berlin brutto inkl. Sack (feinſte Marken über
Notiz) 20.50--23.25, Roggenmehl per 100 Kg. frei Ber-
lin brutto inkl. Sack 18—20. 75, Weizenkleie frei Berlin 8,
Roggenkleie frei Berlin 8, Raps 220, Leinſaat 260--280,
Viktorigerbſen 19—-20, kl. Speiſeerbſen 13--15, Futtererbſen
12--13, Peluſchken 10-11, Ackerbohnen 13--14, Wicken 11

12, Lupinen, blaue 9--10, do. gelbe 13--14, Rapskuchen
8.60 8. 70, Leinkuchen 17——-18, Trockenſchnitzel 6-6. 20 Kar-
toffelflocken 15.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 28. Juni.
Auftrieb: 2637 Rinder, 718 Bullen, 602 Ochfen, 1317

Kühe und Färſen, 1700 Kälber, 5876 Schafe, 10042
Schweine, 9 Ziegen, 54 Auslandsſchweine. Verlauf des
Marktes: Bei Rindern ruhig, bei Kälbern ebenfalls ruhig,
bei Schafen ziemlich glatt, bei Schweinen rühig. Preiſe:
Ochſen: a) 40--43, b) 35--38, c) 30--34 d) 25--28; Bullen:
a) 35—37, b) 31--34, c) 27--30; Kühe und Färſen: a)
und b) 35--43, c) 30-33, d) 23--28. e) 16--29; Freſſer:
25—-30: Kälber: a) b) 62--70, c) 55--60, d) 40--50,
e) 30--35, Schafe: a) 45-—50, b) 34--40 c) 20--28, Schweine:
a) b) 52, c) 50--52, d) 48--50, e) 4446, 42 43;
Sauen: 44-46, Ziegen: 15--20.

in allen
Abteilungen

Unſer diesjähriger

beginnt am 1. Juli

Saiſon- Ausverkauf
und bietet Preisabbau ohne Rückſicht auf unſere Selbſtkoſten.

Beachten Sie bitte unſere Fenſter und langjährig bekannten guten Qualitäten!

Neu-Röſſen Auguſt Tiſcher Weißenfels



Unſer diesjährigerSaison Kusverkauf
beginnt am Dienstag, dem 1. Juli.
Jn allen Abteilungen große Preißermäßigungen.

Beſonders preiswert:

Damen Mäntel und Koſtüme
die unter allen Umſtänden geräumt werden ſollen.
Man ſehe die Preiſe in den Schaufenſtern.

Sndepols 8 Dunker
Halle (Saale) Das führende Bekleidungshaus Gr. Ulrichſtr. 19/20 ee]Gh[

Obſtverpachtung. e port juchent den gen der r egüter Niederbenng, e au, Lochau un g eeiclen Jjumn
trungd-70

S e

S V

9

Ziegeleigut Zöſchen öffentlich meiſtbietend zu ver-
ſteigern und haben dazu folgende Termine angeſetzt: I Der Obſtanhang der
Mittwoch, den 2. 7., nachm. 4 Uhr Niederbeuna, Gemeinde Dörſte-
Donnerstag, den 3. 7 nachm 4 n e witz ſoll
Sonnabend, den 5. 7., nachm. 4 Uhr Lochan,anſchließend daran Zöſchen (auch in Lochau). Sonnabend, d. 5. d. M.

oDie Termine finden in den Geſchäftszimmern nachmittags 5 Uhr rich J
der Rittergüter ſtatt. im Gaſthauſe daſelbſtBedingungen liegen bei den Herren Inſpektions- J öffentlich verpachtet

leitern aus. werden.Zuckerfabrik Körbisdorf A.G. Dörſtewitz, 30.6. 1924. III Oelgri
Der Gemeindevorſteher. 1Acker-Oerpadtun

a Weit über 10060 zahl-
kräft. Jn u. Auslands-

e e J n ertionsorgan Für unſeren Druckereihetrit
Acker, 8 Morgen groß, Gyrundbe ſ i des mitteldeutſchen ſuchen wir per ſofort oder ſpä
e e e e Seigeſten Induſtriegebietes Sehr Drucher-betr

Werſeburg. Wilhelmſtraße H. Thieiſen, Braunſchweig bei ſofortiger Bezahlung.WV A M T M vernichiet radikal
Nicodaalz 7

Motten, Schwaben, Mäuse usw. äie Nationalkassen uerſeburger Tagebla
übrigen Niccopràä parate. (beide Rummern erbeten) (Kreisblatt).Central Drog. R. Kupper, Markt 17. Bügler, Berlin

Saiſon Ausverkanſ
Beginn: Dienstag, den 1. Juli, vormittags 9 Uhr

Nur Leipziger tr. Friedrich Oehlſchläger, Halle Aur Leipziger Etr

Ab 1. Juli

Saiſon Ausverkauf
V

Mäntel Koſtüme Hochwertige Oualitätsware
Bluſen KleiderKinder Kleidung auttallend Billig

Wollſtoffe :-z: Waſſchſtoffe

:2: Teppiche Bruno Freytag
Gardinen WMöbelſtoffe

Seiden-Stoffe

Halle, Leipziger Straße 100.

Leinenwaren Wäſche
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